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Bekanntmachung. 


Zur Verguͤtigung des Schadens im Betrage von 10.000 Rthlr., welchen das am 29. December vorigen Jahres 
ausgebrochene Feuer an den Gebaͤuden des Kranken Hospitals zu Allerheiligen verurfacht hat, desgleichen zur Bildung ei⸗ 
nes Caſſenbeſtandes, iſt von uns mit Zuſtimmung der MWohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden, die 
Summe von 10879 Rtlr. 21 Sgr. 7% Pf. von der ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Societaͤt zu erheben. Da nun das Cataſter bei derſel⸗ 
ben mit einer Summe von 16 319,580 Reichstbalern abſchließt, fo ergiebt ſich, daß von jedem Hundert Reichsthaler der 
Verſicherungsſumme Zwei Silbergroſchen beizutragen ſind. 


i Indem wir den Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Societäaͤt dies bekannt machen, fordern wir dieſelben zugleich auf, 
ihre Beiträge binnen 4 Wochen, vom 2. April dieſes Jahres an gerechnet, zu berichtigen, und haben diejenigen, welche un: 
ſerer Aufforderung nicht nachkommen ſollten, zu gewaͤrtigen, daß der Beitrag auf ihre Koſten und zwar gegen Erlegung 

von 4 Pf. von jedem Reichsthaler der Beitragsſumme von ihnen eingezogen werden wird. Die Einzahlung der Beiträge 
kann übrigens, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Festtage, taglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags 
von 8 bis 5 Uhr an den ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Sociekaͤts⸗Caſſen⸗Rendanten Lindner in der Amtsſtube der Servis⸗Deputation 
auf dem Rathhauſe erfolgen. 

Breslau, den 20. Maͤrz 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, werden erſucht: ſolche bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 9ten April a. c. zuruͤck zu lern Breslau, den 31. März 1832. 0 


Die Königl. und Univerfität3- Bibliothek. Wachler. 


Inlan v. 
Seine Majeſtaͤt der König haben dem in den Ruheſtand ver⸗ 
go Apellationsgerichts⸗Rath Fol ix zu Köln den Rothen 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Seine Ma⸗ 
jeftät haben dem Fiſcher Grett jun. aus Peiſterwitz das De 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Seine Königliche 
Majeſtaͤt haben den bei der General: Commiffion zu Stendal als 
Hülfsarbeiter beſchaͤftigten Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Göring 
zum Juſtizrathe zu ernennen und das daruͤber ausgefertigte Pa⸗ 
tent Allerhöchftfelbft zu vollziehen geruht. 
Berlin, vom 29. März Der Kaiſerl. Ruſſiſche Hofrath 
v. Violier iſt als Courier über Dresden nach Turin von hier 
abgegangen. 


W 
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Schreiben aus Berlin, vom 24. März. Trotz der 
Angriffe, welche von einige ſuͤddeutſchen Blättern auf den von 
reußen ausgehenden Zoll⸗ und Handels⸗Verband für Ei 
eutſchland gemacht worden, haben die Verhandlungen darüber 
dennoch ihren ungeſtoͤrten Fortgang, und binnen * duͤrfte 
in Berlin ein Handels⸗Congreß verſammelt ſeyn. Die Preuß 
Regierung hat es wohl als die ſchonſte Genugthuung anzuſehen, 
daß gerade die, welche zur Zeit der Gründung des mitteldeutſchen 
Handes vereins in Kaſſel als die entſchiedenſten Gegner Preußens 
auftraten, jetzt die eifrigſten Wortfuͤhrer für Preußen geworden 
find, Die Bevollmächtigten von Heſſen Kaſſel, Darmſtadt, Wei⸗ 
mar u. Wuͤrtemberg ſind bereits eingetroffen; die vom Königreich 
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und 2 — Sachſen, von Baiern und Baden wer⸗ 
den in dieſen Tagen erwartet. 1 


Polen. 


Warſchau, vom 26. März. Wir Nikolaus I., von Got⸗ 
tes Gnaden Kaiſer und Selbſtbeherrſcher aller Reußen u. König 
von Polen, ꝛc. c. In Unſerem Manifeſte vom 25. Januar vo⸗ 
rigen Jahres ſetzten Wir Unſere ſaͤmmtlichen getreuen Untertha⸗ 
nen von dem Einmarſche Unſerer Truppen in das auf kurze Zeit 
von der rechtmaͤßigen Gewalt durch die Rebellen losgeriſſene 
Koͤnigreich Polen in Kenntniß. Gleich anfangs machten Wir 
denſelben begreiflich, daß Unſer Vorhaben ſey, die Angelegen⸗ 


heiten dieſes Landes auf eine dem Wohle Unſeres ganzen Reiches 


entſprechende und dauerhafte Weiſe zu ordnen. Heute iſt, nach⸗ 
dem die Unruhen, welche das Land in Verwirrung verſetzten und, 
auf Anreizung von Uebelgeſi unten zu Verbrechen verleitete, unter: 
drückt find, das Königreich zu feiner Pflicht und zur Ruhe zuruͤck⸗ 
ekehrt und Wir erachteten num für gut, Unſer Vorhaben in 
Aus ührung zu bringen, um durch Begründung einer feſten und 
unahaͤnderlichen Ordnung der Dinge für die Zukunſt andern 
ähnlichen verderblichen Unternehmungen vorzubeugen und Ruhe 
und die unzertrennliche Vereinigung zweier Nationen, welche 
von der Vorſehung Unferer Obhut anvertraut find, wieder her: 
uſtellen. Das Koͤnigreich Polen, im Jahre 1815, durch die 
iegreichen ruſſiſchen Waffen in 1 genommen, erhielt bereits 
damals von dem hohen Sinne Unſeres Allerdurchlauchtigſten 
Vorgaͤngers, Kaiſer Alexander I., feligen Angedenkens, nicht 
nur die Wiedererlangung der Nationalität, ſondern eine eigne 
Verfaſſung, deren Art in der Konſtitutions⸗Akte naͤher beſtimmt 
iſt. Die darin enthaltenen Beſtimmungen konnten die ewigen 
Feinde der Ordnung und des Recht ls nicht befriedigen; fie ließen 
nicht ab von ihren verbrecheriſchen Abſichten und hoͤrten nicht auf 
von einer Trennung der Unſerem Scepter unterworfenen Voͤlker 
zu träumen; fie unterftanden ſich die Wohlthaten des Schoͤpfers 
ihres Vaterlandes auf eine leich ſinnige Art zum Böfen zu brau⸗ 
chen, indem ſie dieſelben zur Vernichtung Seines großen Werkes 
mißbrauchten und die ihnen ertheilten Gerechtigkeiten und Frei⸗ 
eiten mißkannten. Das Blutvergießen war die Folge ſolcher 
orhaben; Ruhe und Gluck, deren das Koͤnigreich Polen bis: 
her noch nicht in ſolchem Grade genoſſen hatte, ſind verſchwun⸗ 
den, inmitten des Burger Krieges und der Verwüſtung. Alle 
diefe Uebelſtaͤnde ſind vorüber: das Königreich Polen, neuer: 
dings dem ruſſiſchen Scepter unterworfen, genießt der Ruhe und 
wird wieder inmitten des Friedens aufbluͤhen durch die Sorgfalt 
der Regierung. Bei Unſerer vaͤterlichen Huld und Sorge für 
das Wohl Unſerer getreuen Unterthanen erachten Wir es für 
nfere heiligſte Pflicht, durch alle Uns u Gebote een Mittel 

i Zeiten allen ähnlichen Ereigniſſen für die Zukunft vorzubeu⸗ 
gen, welche durch Uebelgeſinnte durch diejenigen Mittel hervor⸗ 
gebracht wurden, durch welche es ihnen Aer die Ruhe des 
ganzen Landes zu ſtoren. Da es ferner Unſer Wunſch iſt, daß 
alle Unterthanen Unſeres Königreichs Polen diejenigen Vortheile 
genießen, welche erforderlich find um das Gluͤck eines jeden ein⸗ 
zelnen aus ihnen als auch das Gluͤck Aller zu begründen; daß 
mine und des Eigenthums ſo wie die Ort⸗ und Civilgerecht⸗ 
ame und Gewiſſensfreiheit unangetaſtet bleiben; daß das Koͤnig⸗ 
reich Polen eine beſondere Regierung haben ſoll, welche feinen 
Beduͤrfniſſen entfpricht, und nicht aufhörte ein abgefonderter be⸗ 
fonderer Ki Unſeres Kaiſerreichs zu ſeyn; daß endlich die Be⸗ 
wohner dieſes Landes mit den Ruſſen zu einem durch bruͤderliche 


und Einrichtungen, welche ihre vorige 


ne 
Bande verbundenen Volke gehören ſollen: haben Wir am heuti⸗ 
gen Tage allergnaͤdigſt durch ein eigenes organiſches Statut dem 
Koͤnigreich Polen eine neue Geſtalt und Regierung auf eine Un⸗ 
fern oben ausgeſprochenen Abſichten gemäße Art gegeben. Ge⸗ 
eben zu St. Petersburg am vierzehnten Tage des Monats 
San, im Jahre des Herrn 1832, im fiebenten Unſerer Re⸗ 
terung. Durch den Kaiſer und König. Nikolaus. Miniſter⸗ 
taats⸗Secretair (gez.) Stephan Graf Grabowski. 

Wir Nikolaus I., von Gottes Gaaden Kaiſer und Selbſt⸗ 
beherrſcher aller Reußen, König von Polen ꝛc. ꝛc. Bei der fort: 
waͤhrenden und unermuͤdeten Sorge für das Wohl der Voͤlker, 
welche durch die göttliche Vorfehung Unſerem Scepter unterwor⸗ 
fen und Unſerer Sorgfalt anvertraut find, haben Wir mit bes 
ſonderer Aufmerkſamkeit uͤber die künftige Organiſation des 
Koͤnigreichs Polen nachgedacht, und erwaͤgend die wahren Vor⸗ 
theile und die Lage dieſes Landes, fo wie die örtlichen Beduͤrfniſſe 
un) Gewohnheiten der Bewohner und bei der unumgaͤnglichen 
Nothwendigkeit, ihre Ruhe und ihr Gluͤck zu befeſtigen durch 
eine genaue und unzertrennliche Vereinigung mit dem ruſſiſchen 
Kaiſcrreiche, haben Wir allergnaͤdigſt dem Königreiche Polen 
folgende feſte Beſtimmungen vorgeſchrieben: 

I, Allgemeine Beſtimmungen. 

Artikel 1. Das Koͤnigreich Polen, auf ewige Zeiten mit 
dem ruſſiſchen Kaiſerreich Rußland vereinigt, bildet einen unzer⸗ 
trennlichen Theil dieſes Reiches. Es wird eine beſondere, den 
ortlichen Beduͤrfniſſen anpaſſende Regierung haben und behält 
feinen eigenen Civil⸗ und Criminalcoder fo wie alle bisher in den 
Staͤdten und Doͤrfern in Wirkſamkeit er Gerechtiamen 

N wel K aft behalten. Art. 2. 
Die Krone des Koͤnigreichs Polen iſt erblich in Unserer Perſon 
und Unſerer Nachkommen und Descendenten, gemaͤß der Suc⸗ 
ceſſionsordnung des Thrones des Kaiſerreiches auer Reußen. 
Art. 3. Die Kroͤnung der Kaiſer aller Reußen und der Koͤnige 
von Polen wird in einem und demſelben feierlichen Akte Statt 
finden, und zwar in der Hauptſtadt Moskau, in Gegenwart 
von Deputirten des Königreichs Polen, welche zur Theilnahme 
an dieſer Feierlichkeit berufen werden; zugleich werden 
auch Deputirte der übrigen Theile des Kaiſerrreichs beiwohnen. 
Art. 4. In den Faͤllen, in welchen nach den ſchon beſte⸗ 
henden, oder erſt nach den in Zukunft ans Licht zu treten⸗ 
den Beſtimmungen, in Rußland eine Regentſchaft nieder⸗ 
geſetzt werden wird, erſtreckt ſich die Macht des Regenten oder 
der Regentin des Reiches auch auf das Koͤnigreich Polen. Art ö. 
Gewiſſensfreiheit wird in voller Bedeutung garantirt; einem 
jeden ohne Ausnahme, welcher unter der Protektion der Regie⸗ 
rung iſt, bleibt die Freiheit, die Gebräuche feiner Religion öffent: 
lich und ohne alle Störung zu üben, und die Verſchiedenheit 
der verſchiedenen chriſtlichen Religionsbekenntniſſe darf nicht 
einen Anlaß geben zur Ausſchließung, von den Rechten und Pri⸗ 
vilegien, welche allen Bewohnern des en our bewilligt ſind. 
Das Perſonal der Geiſtlichkeit aller Confeſſionen bleiben unter 
der Protektion und Aufficht der Regierung. Doch aber bleibt 
die roͤmiſch⸗katholiſche Religion, als Diejenige, zu welchem ſich 
bei weitem der größte Theil Unſerer Unterthanen des Koͤnigreichs 
Polen bekennt, immer der beſondere Gegenſtand der Sorge und 
des Schutzes der Regierung. Art. 6. Die Fundatirnen, in 
deren Nutzung die roͤmiſch katholiſche und griechiſch⸗unirte Geiſt⸗ 
lichkeit iſt, werden fuͤr ein Gemeingut betrachtet und bleiben un⸗ 
angetaſtet für die hier genannten beiden Confeſſionen. Art. 7. 
Die Verwaltung hat auf alle Einwohner des Koͤnigreichs gleiche 
mäßig dieſelbe Kraft; kein Stand, kein Vorzug berechtigt zu 


Bevorzugungen. Ein Jeder kann durch Talent und perſoͤnliche 
Verdienſte zu allen Wuͤrden und Aemtern, nach dem durch das 
Geſetz beſtimmten Formalitäten gelangen. Art. 8. Perſön liche 
. wird einem Jeden garantirt, Kraft beſtehender Geſetze. 
einer darf arretirt werden oder den G richten uͤbergeben werden, 
als in den durch das . Fällen und genauer Be⸗ 
ſolgung der dieſerhalb konſtituirten Ordnung. Ein Jeder von 
den Arretirten wird ſchriftlich von den Gruͤnden ſeiner Gefangen⸗ 
nehmung unterrichtet werden. Art. 9. Keiner von den Arre⸗ 
tirten darf ſpaͤter, als innerhalb drei Tagen feiner Gefangenneh⸗ 
mung vor ſeine richterliche Gewalt geſtellt werden, um vernom⸗ 
men und dann freigefnrochen oder verurtheilt zu werden nach den 
durchs Geſetz konſtituirten Vorſchriften. Wenn er bei dieſer er⸗ 
fien Unterſuchung für unſchuldig befunden wird, fo wird er un⸗ 
verzuͤglich in Freiheit geſetzt werden; auch wird der von der Haft 
befreit, welcher in den durch die Geſetze beſtimmten Fallen eine ge⸗ 
nügende Kaution erlegt. Art. 10. Die Ordnung des Verfah: 
rens bei der Unterfuchung und beim Gericht uͤber die hoͤchſten 
Staate beamten und ſolche Perſonen, welche ſich Vergehungen 
egen den Staat haben zu Schulden kommen laſſen, wird durch 
ein beſonderes Reglement naͤher bezeichnet werden, auf Grund⸗ 
lage der dieſerhalb auch in den übrigen Theilen des Reiches beſte⸗ 
henden Beſtimmungen. Art. 11. Das Eigenthumsrecht ein⸗ 
elner Perſonen als auch von Corporationen über Gegenftände 
ber und unter der Erde, iſt als heilig und unantaſtbar anerkannt, 
und zwar nach beſtehenden Verordnungen. Ein jeder Unterthan 
des e Polen hat ein vollkommenes Recht, ſich anders⸗ 
wo anzukaufen und ſeine Habe zu vertauſchen, wenn er nur den 
dieſerhalb erlaſſenen Geſetzen nachkommt. Art. 12. Die Kon⸗ 
enge ift blos in Fällen der gröbften Vergehungen gegen den 
taat anwendbar und werden dieſerhalb noch beſondere Geſetze 
erlaſſen werden. Art. 13. Die Verbreitung ſeiner Meinun⸗ 
gen durch den Druck unterliegt blos dieſer Ein chraͤukung, welche 
zur Erhaltung der ſchuldigen Achtung für vie Religion, zur Un⸗ 
antaſtbarkeit der hoͤchſten Gewalt, zur Aufrechthaltung der Sit: 
ten und Verwahrung der Ehre eines Jeden als fuͤr unumgaͤnglich 
nothwendig erachtet werden wird. Zu dem Ende werden beſon⸗ 
dere Verheltungsregeln beſtimmt werden, geſtützt auf diejenigen 
Verfuͤgungen, welche dieſerhalb auch fuͤr die ubrigen Theile des 
Reiches Statt finden. Art. 14. Das Koͤnigreich Polen wird, 
in gehoͤrigem Verhaͤltniſſe, und zur Beſtreitung und Erleichte⸗ 
rung der Ausgaben des Reiches Theil an der Steuerleiftung ha⸗ 
ben. Das Quantum der Abgaben und der übrigen Einfünfte, 
welche ihm deshalb werden abgefordert werden, werden nach der 
firengften Proportion näher beſtimmt werden. Art. 15. Alle 
bgaben und andern Steuern, welche im Königreiche bis zum 
November 1830 exiſtirten, werden auf die fruͤhere Art ſo lange 
beigetrieben werden, bis die Art und das Quantum dieſer Abga⸗ 
ben und Steuern revidirt und anders repartirt werden wird, um 
nach Moͤglichkeit eine Gleichmaͤßigkeit und Erleichterung der La⸗ 
ſten zu bewerkſtelligen, welche zur Beſtroitung der Ausgaben noͤ⸗ 
g. ſind. Art. 16. Der Schatz des Koͤnigreichs Polen, fo wie 
die übrigen Regierungszweige müſſen von den Schritten, die in 
den — Theilen des Reiches gethan werden, beſonders in 
Kenntniß geſetzt werden. Art. 17. Die Schulden des König: 
reichs Polen, von Uns anerkannt, wird, ſo wie früher durch 
Gewährleiftung der Regierung ee und auf die Einkünfte 
des Königreichs angewieſen. Art. 18. Die Bank des König: 
reichs Polen und die bis auf den heutigen Tag eriftirenden Re⸗ 
lements für die Kreditvereine werden noch ferner beſtehen, wie 
„unter dem Schutze der Regierung. Art. 19. Die Han: 
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dels verhaͤltniſſe zwiſchen dem Kaiſerreich Rußland und dem Koͤ⸗ 
nigreich Polen werden auf gegenſeitige Ruͤckſichten der Provin⸗ 
zen bafırt werden, welche durch das gemeinſchaſtliche Staats⸗ 
wohl vereinigt ſind, mit Vorbehalt jedoch der beſonderen beſte⸗ 
benden Statuten. Art. 29. Unfere Truppen im Kaiſerreich fo 
wie im Königreich Polen bilden sin Ganzes, ohne daß ferner ein 
Unterſchied zwiſchen ruſſiſchen und polnischen Militair Statt 
findet. Wir behalten uns für die Zukunft die befondere Beſtim⸗ 
mung, vor, in welchem Verkaͤltniſſe und auf welcher Grundlage 
das Königreich Polen an der Rekrutirung dieſer Unferer Truppen 
Theil haben wird. Die Zahl derjenigen Truppen, welche die 
Beſetzung des Koͤtzigreichs bilden werden, wird durch eine beſon⸗ 
dere Verordnung näher beſtimmt werden. Art. 21. Diejenigen 
Unterthanen des Kaiſerreichs Rußland, welche ſich im Koͤnig⸗ 
reich Polen niederließen, darin bereits unbewegliches Eigenthum 
1 oder dergleichen beſitzen werden, treten in den 
vollkommenen Genuß aller Rechte der Eingebornen; daſ⸗ 
filbe findet Statt, wenn Unterthanen Unſeres Königreichs 
Polen in andern Provinzen des Reiches Beſitzungen er⸗ 
werben. Wir behalten uns das Recht der Naturaliſation 
im Koͤnigreich Polen vor, auch denen zu ertheilen, welche in dem⸗ 
ſelben noch keine unbeweglichen Guͤter beſitzen, ſowohl Ruſſen 
als Ausländern. Die Unterthanen Unſeres Kaiſerreichs Ruß⸗ 
land, welche nur einen temporaͤren Aufenthalt in Polen nehmen, 
desgleichen Unſere Unterthanen des Koͤnigreichs Polen welche 
in andern Theilen Unſeres Reiches ihren Sitz aufſchlagen, ſind 
ben Geſetzen des Landes unterworfen, in welchem fie ſich auf: 
alten. 
II. Beſondere und oͤrtliche Beſtimmungen. 

Art. 22. Die Hauptverwaltung des Königreichs Polen be: 
ruht auf dem Adminiſtrationsrathe, welcher in Meinem Namen 
regieren wird, unter Vorſitz des Statthalters des Koͤnigreichs. 
Art. 23. Der Adminiſtrationsrath iſt zuſammengeſetzt aus dem 
Statthalter des Koͤnigreichs; aus den Generaldirectorien, welche 
in den Commiſſionen präfidiren; aus dem Generalkontrolleur, 
welcher in der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer praͤſidirt und andern 
Perſonen, die Wir durch Unſern beſondern Befehle ernennen 
werden. Art. 24. Die Glieder des Adminiſtrationsrathes, ge⸗ 
ben ihr Gutachten mit volkommener Machtvollkommenheit und 
Freimuͤthigkeit an den Tag und ein jeder von ihnen hat das 
Recht, es zu verlangen, daß ſein Gutachten zu Protokoll ver⸗ 
nommen würde. Die Mehrheit der Stimmen entſcheidet; wenn 
entgegengeſetzte Stimmen ſich das Gleichgewicht halten, ſo ent⸗ 
ſcheidet die Stimme des Statthalters. Art. 25. Wenn die 
Majoritaͤt der Glieder mit der Stimme des Statthalters des 
ea nicht zufrieden wäre, und dieſerſeits in Erwägung 
zoͤge, daß jenes Projekt wichtige Unzulaͤßlichkeiten enthielte, dann 
ift er bevollmaͤchtigt, die Ausführung zu verweigern, und hat 
Uns hierüber unverzüglich zu unſerer Erwägung zu rapportiren, 
mit Beifügung der Protokolle der Rechtsverhandlungen. Art. 26. 
Was die beſonders zu dem Ende zu verlaſſenden ma 
anbelangt, fo erwaͤhlt und ſchlaͤgt Uns der Adminiſtrationsrath 
durch den Statthalter des Koͤnigreichs die Kandidaten vor gr 
Beſetzung der vakant gewordenen Stellen: Erzbiihöfe, Bi⸗ 
ſchoͤfe, K — Staatsraͤthe, Glieder des hoͤchſten 
Gerichtshofes und andre Beamte. Solche Kandidatenliſten 
werden von Uns erwogen und verglichen mit andern Nachrichten 
bei Beſetzung der Stellen, zu welchen Uns von dem Adminiſtra⸗ 
tionsrathe Kandidaten in Vorſchlag gebracht wurden, oder es 
faͤllt Unſere Wahl auf andere Perſonen, welche Unſer Vertrauen 
erworben haben, ſowohl aus dem Aan d Br als aus 
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den übrigen Provinzen des Reichs. Art. 27. In Todesfaͤllen, 
bei Krankheiten oder in der Abweſenheit des Statthalters des 
Koͤnigreichs oder bei einem ſonſtigen rechtlichen Hinderniſſe in 
der Verwaltung, geht die Gewalt des Statthalters einſtweilen 
auf das Altıfte Glied des Adminiſtrationsrathes über, welcher fie 
ſo lange inne hat, bis von Uns ein Entſchluß, hierauf Bezug 
habend, erfolgt. Art. 28. Für die Geſchaͤfte, welche im folgen- 
den 29 Artikel genannt werden, und auf welche die Gewalt des 
Adminiſtrationsrathes keinen Einfluß hat, konſtituiren Wir im 
Königreiche Polen einen Staatsrath, gleict falls unter dem Vor: 
ſitze des Statthalters des Koͤnigreichs. In dieſem Rathe wer: 
den ſitzen: 10 Generaldirectoren und der Generalkontrolleur; 
ferner die Beamten, welche ſich dazu qualifiziren und andere, 
welche von Uns zum permanenten oder blos temporaͤren Beiſiz⸗ 
en im Rathe werden ernannt werden. Im Falle der Abweſen⸗ 
bel des Statthalters wird ein Glied, welches bei ſolchen Fallen 
von uns berichtigt werden wird, im Rathe praͤſidiren. Art. 29. 
Zu den Pflichten des Staatsrathes des Königreichs gehoͤrt; a) 
Durchſicht und Abfaffung der Projecte zu neuen Geſetzen und 
Verordnungen, welche auf die allgemeine Verwaltung des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen Bezug haben. b) Schlichtung bei Streitigkei⸗ 
ten und Unterſuchungen zwiſchen Adminiſtrations⸗ und Juſtiz⸗ 
Behörden und Entſcheidung, wie weit die Gewalt dieſer Behoͤr⸗ 
den geht. c) Beurtheilung der Vorſtellungen und Eingaben 
der Provinzial Stände: rlammlungen u. der Wojewodſchafts⸗ 
Berathungen hinſichts des Wohles und der Beduͤrfniſſe des Lan: 
des; zugleich Entſcheidung der gedachten Vorſtellungen und Ein⸗ 
gaben. d) Durchſicht des jährlichen Einnahme- und der Aus: 
gabe⸗Budgets, welches von der Adminiſtrationsbehoͤrde beſtimmt 
worden iſt, desgleichen Durchſicht der Rapporte des General⸗ 
Controlleurs uͤber die Reviſion der verſchiedenen Rechnungs⸗ 
Zweige. e) Durchſicht der Rapporte der Chefs der verſchiede⸗ 
nen Adminiſtrations⸗Zweige, ihrer Thaͤtigkeit und der ihnen an⸗ 
vertrauten Geſchaͤfte. t) Beurtheilung der Urtheilsentſcheidun⸗ 
en über die Stellung vors Gericht ſolcher Perſonen, welche ſich 
ei der Verwaltung haben ein Vergehen zu Schulden 
kommen laſſen und welche von Uns unmittelbar oder in unſerem 
Namen ernannt werden. Art. 30. Alle aber, in Art. 24 und 
25 enthaltenen Reglements uͤber die Sitzungen und Ausfuͤhrung 
der Beſchluͤſſe des Adminiſtrationsrathes haben auch in der gan⸗ 
zen Machtausdehnung Anwendung auf die Arbeiten des Staats⸗ 
rathes des Königreiches Polen. Art. 31. Die Geſchaͤfte, wel⸗ 
che Bezug haben auf die Gefebgebung oder andere wichtige Pro⸗ 
jecte, welche Unſere Aufmerkſamkeit und ſorgfaͤltiges vorlaͤufi⸗ 
es Erwaͤgen und Vergleichen mit andern das Wohl des Reichs 
endlichen und in andern Theilen des Reiches in Wirkſamkeit 
befindlichen Einrichtungen werden auf ſich gezogen haben, zu⸗ 
gleich das jährliche von dem Staatsrathe des König eichs Uns 
— Durchſicht und letzten Beftättigung vorgelegte Budget wer 
durch den Staatsrath des Kaiſerreichs Rußland an Uns ge⸗ 
langen. Zu dem Ende wird in dem Letztern ein beſonderes De- 
e die e konſtituirt werden, unter dem Titel: „Departement 
die Geſchaͤfte des Koͤnigreichs Polen“; in dieſem Departe⸗ 
ment werden von Uns aus den Unterthanen Unſeres Koͤnigreichs 
Polen gewaͤhlte Glieder ſitzen. Art. 32. Der 1 Staats⸗ 
Secretair des Königreichs Polen, welcher bei Unſerer Perſon 
bleibt, wird Uns diejenigen Arbeiten einhändigen, wel⸗ 
che er von dem Statthalter und dem Ac miniſtrations⸗ und 
3 9 wird; derſelbe wird auch dem Statt⸗ 
alter Unſere kaiſerlich⸗ koͤnigliche Befehle bekannt machen. 
rt. 33. Alle durch Uns ſanktionirte Geſetze, Befehle und Ver 
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ordnungen, welche auf das Königreich Polen Bezug haben, 
werden durch Unſern Miniſter Staatsrath dieſes Königreichs 
kontraſignirt werden, und muͤſſen in das Juſtiz⸗ Journal einge⸗ 
ruͤckt werden. Art. 34. Alle Arbeiten des Adminiſtrations⸗Ra⸗ 
thes und der Juſtiz für das Königreich Polen werden in polni⸗ 
ſcher Sprache ſtattfinden. Art. 35. Die Geſchaͤfte der Verwal⸗ 
tung find den Regierungs⸗Comqiiſſionen anvertraut, welche 
unter Praͤſidenturen der General⸗Direktoren geſtellt find. Von 
ſolchen Commiſſionen werden folgende drei ernannt: a) Com⸗ 
miſſion fuͤr das Innere, die geiſtlichen Angelegenheiten und die 
Nat ſonal⸗Auſklärung; b) Commiſſion für die Juſtiz; o) Com⸗ 
miſſion fuͤr die Finanzen und den Schatz. Art. 36. Außer die⸗ 
ſen Commiſſionen wird eine hoͤchſte Rechnungskammer fuͤr die 
allgemeine Reviſion der Einnahmen und Ausgaben des Koͤnig⸗ 
reichs Polen konſtituirt werden; in ihr präftzirt der General⸗ 
Controlleur. Art. 37. Diejenigen Arbeiten, zu denen die Macht: 
vollkommenheit der General:Directoren der Commiſſionen nicht 
hinreicht, gelangen an den Adminiſtrationsrath; die Geſchaͤfte 
wieder, die nicht im Bereich der Machtvollkommenheit des Ad⸗ 
miniſtrationsrathes und des Statthalters find, muͤſſen durch den 
Miniſter Staatsrarh an Uns gelangen. Art. 38. Die General: 
direktoren, der Generalkontrolleur, die Glieder des Adminiſtra⸗ 
tions und Staatsrathes des Koͤnigreichs, zugl ich die Regie: 
rungskon miſſionen, find verantwortlich für jegliches Umgehen 
der G. ſetze u. Unſerer Verordnungen. Sobald als ſich derlei Ver⸗ 
gehungen auf die durch die Geſetze vorgeſchriebene Art erweilen, 
zur Kenntniß des Staatsrathes des Königreichs gelangen und 
als ſolche uͤberwieſen ſind, muß dieſer Rath unverzuͤglich davon 
zu Unſerem Gutachten berichten, mit Beifuͤgung der Bitt um 
einen Entſchluß hinſichts der vors Gericht gezogenen. Art 39, 
Die jetzige Eintheilung des Königreich& Polen in Wojewodſchaf⸗ 
ten, Bezirke und Kreiſe, Stadt: und Dorfgebiete bleidt cuf dem 
alten Fuße und ein jeder dieſer Theile behält feine bisherigen 
Graͤnzen, es ſey denn, daß wegen des allgemeinen Wohles des 
Koͤnigreichs Abaͤnderungen für noͤthig erachtet werden ſollten. 
Art. 40. In einer jeden Wojewodſchaft wird eine Wojewod⸗ 
ſchaftskommiſſion niedergeſetzt; fie iſt zuſammengeſetzt aus dem 
Praͤſes der Commiſſion und aus Commiſſarien, welche gehalten 
find, die Befehle der General⸗Regierungskommiſſion in Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen in der durch das Geſetz noch zu beſtimmenden 
Art. Art. 41. Die Verwaltung und Geſtaltung der Staͤdte iſt 
der Obrigkeit anvertraut, welche in den Staͤdte⸗Wahlverſamm⸗ 
lungen dazu ernannt iſt; in den Dörfern den Schulzen (Wöyi). 
In den Städten find die Bürgermeifter, auf den Doͤrſern d 
Schulzen gehalten, den Befehlen der Regierung nachzukommen. 
III. Von den Adels- und Gemeindeverſammlungeſn; 
von den B rer er 

Art. 42. In allen Wojewodſchaften werden nach früherer Art 
Adels⸗, Stadt⸗ und Dorfgemeinde⸗Verſammlungen, zugleich 
Wojewodſchafts Berathungen ſtattfinden. Art. 43. In einem 
jeden Kreiſe verſammelt ſich der Adel, welcher Grundeigenthum 
beſitzt, unter Vorſitz eines Marſchalls, welchen der Statthalter 
in Unſerem Namen ernennt, zur Wahl zweier in der Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Berathung zu erſcheinenden Glieder und zur Abfaſſung 
von Kandidatenliſten, welche von der Regierung in Erwaͤgung 
gezogen wird bei Beſetzung der vakant gewordenen Stellen für 
die verfchiedenen Zweige der Verwaltung. Art. 44. Die Adels: 
verſammlungen finden nicht anders ftatt, als nach einer Beru⸗ 
fung des Statthalters des Königreich, welcher den Tag, Ur: 
ſache und Laͤnge der zur Berathung erforderlichen Zeit fell. 
Art. 45. Kein Edelmann darf zu den Adelverſammlungen zur 


Berathung zugelaſſen werden, wofern er nicht in das Kreisbuch 
eingetragen iſt; er hat kein Bürgerrecht im Königreich Polen 
vor ſeinem 2iſten Jahre und ohne Grundbeſitz. Art. 46. Die 
Adelbuͤcher eines jeden Kreiſes muͤſſen durch den Wojewodſchafts⸗ 
rath verfaßt und von dem Adminiſtrationsrath beſtaͤtigt werden. 
Art. 47. In einem jeden Stadt⸗ und Dorfbezirk wird eine Ge⸗ 
meindeverſammlung ſtattfinden, wieder erſt nach einer Beru⸗ 
fung von Seiten des Statthalters des Koͤnigreichs und unter 
Vorſitz des von ihm ernannten Marſchalls. So eine Verſamm⸗ 
lung erwaͤhlt ein Glied für den Wojewodſchaſtsrath, hält eine 
Kandidatenliſte, welche die Regierung bei Ernennung von Be⸗ 
amten für die verſchiedenen Zweige der Verwaltung berückſich⸗ 
tigen wird. Art. 48. In den Gemeindeverſammlungen ſind 
folgende Perſonen ſtimm⸗ und erwählungsfähig: a) Jeder Un: 
adliche, welcher Grundeigenthum beſitzt und irgend eine Steuer 
entrichtet. b) Jeder Fabrikant und Handwerker, jeder Kauf⸗ 
mann, welcher einen Laden oder Magazin, im Werthe von we⸗ 
nigſtens 10,000 polniſcher Gulden, als Eigenthum beſitzt. c) 
Ale Pfarrer, Prioren und Vikare. d) Jeder Künftler, welcher 
ſich durch feine Talente und Geſchicktichkeiten ausgezeichnet hat, 
oder durch Vervollkommnung der Nationalkultur oder der freien 
Kuͤnſte beigetragen hat. e) Pro eſſoren, Lehrer und andere 
Perſonen, walche ſich mit Unterricht der Jugend befaſſen. Art. 
49. Keiner darf Theil nehmen an den Gem indeberathungen, 
welcher nicht in das Buch dieſer Stadt⸗ oder Dorfverſaumlung 
eingetragen iſt, oder genießt das Bürgerrecht im Königreich Po⸗ 
len, wofern er nicht wenigſtens 21 Jahre alt iſt. Art. 50. Li⸗ 
ſten der Beſitzer von Grundeigenthum, welche außerdem noch 
berechtigt find, an den Adelverſammlungen und Wojewodſchafts⸗ 
berathungen Theil zu nehmen, werden in den Wojewodſchafts⸗ 
berathungen abgefaßt werden; die L ſten von Fabrikanten, 
Handwerkern, Kaufleuten und durch Talent und Kenntniſſe 
ausgezeichneter Staatsbuͤrger und ſolcher Perſonen, welche ſich 
um das allgemeine Wohl des Landes verdient machten, ferner 
die Lien der Pfarrer, Prioren, Vikare und ſolcher Individuen, 
welche ſich mit dem Unterricht in öffentlichen Schulanſtalten 
befaſſen, werden von der Commiſſion fuͤr das Innere, die 

eiſtlichen Angelegenheiten und den Kult abgefaßt werden. 
It. 51. In e ner jeden Wojewodſchaft wird ein Wojewod⸗ 
ſchaftsrath niedergelegt werden, beſtehend aus Raͤthen, welche 
von dem Adel⸗ und Gemeindeverſammlungen erwaͤhlt worden 
find, unter Vorſitz eines der Mitglieder, welches zu dem Ende 
von dem Statthalter in Unſerem Namen ernannt werden wird. 
Art. 52. Die vornehmſten Obliegenheiten dieſes Rathes ſind fol⸗ 
gende: a) Die Wahl von Richtern und Rechtspflege in den bei⸗ 
den erſten Inſtanzen. b. Theilnahme bei Abfaſſung von Kan⸗ 
didatenliſten, aus welcher die Regierung Beamte zur Beſetzung 
von Stellen wählen wird. c) Hat der Wojewodſchaftsrath 
uber das Wohl der Wojewodſchaft zu wachen und hat ſich zu dem 
Ende mit gehörigen Eingaben und Vorſtellungen an die Regic⸗ 
rung zu wenden durch Vermittelung der Wojewodſchaftscommiſ⸗ 
ſionen, bei ſteter Beſolgung der betreffenden Vorſchriften in allen 
vorkommenden Fällen. 


IV. Von den Verſammlungen der Provin⸗ 
zialſtaͤnde. 


Art. 53. Zur Berathung über die Intereſſen und das allge⸗ 
meine Wohl des Faden Köni reiches iſt eine Provinzial⸗Staͤn⸗ 
deverſammlung konſtituirt. In ſolchen Verſammlungen, in 
welchen die Intereſſen des Reichs zur Erwaͤgung vorgelegt wer⸗ 
den, werden ſie eine berathende Stimme haben. 
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V. Von der Gerichtsordnung. 

Art. 55. Alle richterliche Gewalt im Königreiche Polen iſt 
von Uns allergnaͤdigſt verliehen und wird in U ſeren Namen 
handeln. Dis Begnadigungs⸗ und Ermaͤßigungs⸗Recht bes 
halten Wir uns aus ſchließlich vor. Art. 56. Die richterlichen 
Jurisdictionen find zuſammengeſetzt aus von Uns ernannten 
Richtern und aus Richtern, welche in der noch naͤher zu beſtim⸗ 
menden Art dazu ernannt werden. Art. 57. Die von Uns er⸗ 
nannten Richter bleiben in ihren Stellen, bis Wir es fuͤr noͤthig 
erachten, ſie fuͤr begangene Vergehungen zu entfernen oder zu 
verſetzen; die Wahlrichter werden fuͤr eine beſtimmte Friſt be⸗ 


ſtimmt, nach einem beſondern Reglement. Art. 58 Die Rick⸗ 


ter werden von ihren Stellen entfernt, wenn ſie ihre Gewalt 
mißbrauchen oder ſich andere erwieſene Vergehungen gegen die 
Vorſchriften haben zu Schulden kommen laſſen, nicht anders 
j doch als nach einem Ausſpruch der hoͤhern betreffenden Jurisdic⸗ 
tion. Art. 59. Ueber Ruͤgen bei vorkommenden Unordnungen im 
Rechtsgange in der I. und II. Inſtanz, ferner bei vorkom⸗ 
menden Bidenklichkeiten und Unterſuchungen zwiſchen dieſen 
beiden Behoͤrden hinſichts des Uebertretens ihrer Macht, bleibt 
der Ober⸗Appellationskammer zu entſcheiden anheim geſte It. 
Art. 60. Hin ſichts der Richter des Kammergerichtes für alle 
Stände verbleibt es bei der früheren Anordnung; ihre Obl’egen: 
heit bei der Rechtsverwaltung iſt: eine Ausgleichung der ſtreiten⸗ 
den Partheien zu vermitteln, Art. 61. Kein Prozeß darf vor das 
Tribunal der I. Inſtanz gelangen, wenn er nicht vorher von dem 
betreffenden Richter des Kammergerichts unterſucht worden iſt; 
hievon find auch diejenigen Prozeſſe ausgeſchloſſen, deren letzte 
Entſcheidung nach den beſtebenden Geſetzen nicht in das Bereich 
dieſes Richters fällt. Art. 62. Zu Prozeſſen, deren Werth nicht 
die Summe von 500 polniſchen Gulden erreicht, ſind Civilrich⸗ 
ter und Polizeibeamte in einer jeden Stadt oder Dorfgemeinde 
beſtallt. Art. 63. Für Prozeſſe, deren Werth die Summe von 
500 polniſchen Gulden überfteigt, ſind in einer jeden Wojewod⸗ 
fchoit Land⸗ und Konferenzgerichte niedergeſetzt. Art. 64. Was 
die Handelsgerichte betrifft, bleibt es bei der früheren Anordnung. 
Art. 65. Für Kriminal: und Zuchtpolizei: Prozeffe find in einer 
jeden Wojewodſchaft Schloßgerichte niedergeſetzt. Art. 66. Zur 
Entſcheidung von Prozeſſen, welche bereits durch die Landge⸗ 
richte, Schloß⸗ und e gegangen ſind, ſind Appel⸗ 
lationsgerichte niedergeſetzt. Art. 67. Daneben iſt in Warſchau 
eine höchfte G richtskammer niedergeſetzt, deren Zuſammenſetzung 
und Geſchaͤfts⸗ und Macht Umfang naher durch ein Reglement 
beſtimmt werden wird. Art. 68. Die in dieſem — * 
tute enthaltenen Biſtimmungen werden der Nothwendigkeit ge⸗ 
maͤß durch beſondere Verordnungen ins Leben treten. Art. 69. 
Alles von den fruͤheren Geſetzen und Anordnungen, was den 
Beſtimmungen dieſer Verfaſſungsſtatute zumiderläuft, iſt hier⸗ 
mit für null und nichtig erklärt. Dieſes organiſche Statut haben 
Wir mit eigener Hand unterzeichnet und befohlen, demſelben 
Unſer kaiſerliches Siegel beizudruͤcken. Gegeben zu St. Peters⸗ 
burg am vierzehnten Februar im Jahre des Herrn ein tauſend 
achthundert zwei und dreißig, im ſiebenten 3 
Durch den Kaiſer und König Nikolaus. Der Miniſter St 
Sckretaͤr (gez.) Graf Stephan Grabowski. 


Frankreich. 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 20, März. (Nachtrag.) 
Herr Odilon-Barrot, der im Laufe der von Deren Dubois⸗ 
Ayms angeregten Debatte uͤber die Grenobler Unruhen gleich nach 
Herrn Dupin d. Aelt. die Rednerbuͤhne beſtieg, hatte kaum einige 


Worte geſprochen, als er durch eine Bemerkung des Herrn C. Pe⸗ 
rier (der auch ſchon Herrn Garnier: Pages im Laufe feiner an dies 
ſem Tage gehaltenen Rede ſiebenmal unterbrochen hatte) in ſeinem 
Vortrage geftört wurde. Auf die Frage des Redners, was ihm (dem 
Miniſter) beliebe, antwortete dieſer, daß, was er geſagt, nicht ihm 
(dem Redner) gegolten habe. Herr Odilon-Barrot: „Sie 
ſprachen von der Unſchluͤſſigkeit der Nationalgarde!“ Herr C. Pe⸗ 
rier: „Und wenn ich es that, was geht die Sache Sie an?“ Dieſe 
Aeuſſerung veranlaßte einen lauten Ausbruch des Unwillens von 
Seiten der Oppoſitionspartei. „Es iſt“, aͤuſſerte Herr Odilon— 
Barrot, „eine ſeltſame Art, eine parlamentariſche Diskuſſion zu 
eröffnen, wenn man damit anfängt, einen Deputirten zur Rede zu 
ſtellen, bevor er einmal den Mund aufgethan hat.“ Herr C. Pe⸗ 
rier: „Das iſt unwahr!“ Dieſe abermalige Unterbrechung des 
Miniſters machte die Oppoſitions-Mitglieder endlich ungeduldig; 
man tief: „Zur Ordnung mit dem zweiten Polignac! das iſt ja 
ein wahrer Skandal!“ Nach Wiederherſtellung der Ruhe fuhr der 
Redner alſo fort: „Ich hoffe, daß die Kammer, für die ich ſtets 
die größte Achtung hege, mir eine ruhigere Aufmerkſamkeit, als 
der Herr Miniſter des Conſeils, ſchenken werde. Da uns die Er⸗ 
eigniſſe in Grenoble noch nicht hinlaͤnglich bekannt ſind, um ein 
Urtheil darüber abgeben zu koͤnnen, fo würde ich gewiß mehr als 
irgend Einer die gegenwärtige Debatte für unzeitig gehalten haben, 
wenn nicht das Minifterium in feinem amtlichen Blatte der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung vorgegriffen, und ſich ein voreiliges Urtheil 
uͤber jene Ereigniſſe erlaubt haͤtte. Vorweg zu behaupten, daß den 
Behoͤrden das unbedingteſte Lob, der Einwohnerſchaft aber der un⸗ 
bedingteſte Tadel gebuͤhre, ſcheint mie in hohem Grade parteiiſch, 
und gewiß thaten die Deputirten von Grenoble ihre Pflicht, als ſie 
gegen dieſes Urtheil proteſtirten, und die Inſertion ihrer Proteſta⸗ 
tion in das amtliche Blatt ſelbſt verlangten; als ihnen die Auf⸗ 
nahme verweigert wurde, waren ſie vollkommen befugt, in dem 
Intereſſe ihrer Kommittenten ihren Tadel von dieſer Nednerbühne 
herab zu verkuͤndigen. Man wende uns nicht ein, daß wir unſerer⸗ 
ſeits bloß nach Zeitungsartikeln urtheilten; es find amiliche Akten⸗ 
ſtuͤcke vorhanden, woraus ſich klar und deutlich ergiebt, daß das 
Militaͤr ohne Noth, und ohne dazu beordert zu ſeyn, eingeſchrüten 
iſt. Das Miniſterium ſollte nicht vergeſſen,. .. (Hr. C. Per ier: 
„Wir vergeſſen nichts!“) Nun, mindeſtens, mein Herr Praͤſident, 
vergeſſen Sie den Umfang Ihrer Pflichten und Befugniſſe. Eben 
ſo laſſen Sie auſſer Acht, was die Verantwortlichkeit von Ihnen 
erheiſcht; Sie wuͤrden ſonſt nicht ein ſo voreiliges Urtheil abgegeben 
aben, denn Sie haben zuletzt ſelbſt darüber zu entſcheiden, ob dies 
er oder jener Beamte gerichtlich zu belangen ſey oder nicht. In 
welche ſeltſame Lage verfegen Sie ſich aber, wenn der Staatsrath 
ſeine Einwilligung zu einer ſolchen gerichtlichen Belangung geben 
ſollte, und der betr. ffende Beamte alsdann mit dem Moniteur in 
der Hand auftraͤte, und ſagte: Wie kann man mich jetzt vor Ge⸗ 
richt ſtellen, nachdem der Miniſter mir Lob ertheilt und mein Be⸗ 
tragen gebilligt hat? Nein, m. H., nicht bloß die Gerechtigkeit, 
— das eigene Pflichtgefuͤhl mußte den Praͤſidenten des Con⸗ 
ſeils veranlaffen, fein Urtheil vorläufig noch auszufegen, Sie wer⸗ 
den nicht von mir erwarten, m. H., daß ich dem Beiſpiele des Mi⸗ 
niſteriums folge; indeſſen haben die Grenobler Begebenheiten uns 
aufs neue eine Taktik Seitens der Regierung offenbart, auf die 
ich fuͤglich ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit dieſer Verſammlung len⸗ 
ken kann. Anſtatt den Urſachen dieſer und ähnlicher Unruhen nach⸗ 
zuſpüren, weiß das allzuſehr von feiner Vortrefflichkeit eingenom⸗ 
mene Minifterium ſich niemals anders, als durch Rekriminationen 
zu helfen, die man als eine woͤrtliche Wiederholung derjenigen bes 
trachten kann, welche von den Miniſtern der Reſtauration von die⸗ 
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ſer Rednerbuͤhne herab ſo oft vorgebracht wurden. Bald wird die 
Preſſe, bald die Jury, bald die Nationalgarde angeſchuldigt. Lie⸗ 
ber bezeichnet man alle dieſe ſchoͤnen Inſtitutionen als einen Heerd 
der Unordnung und Anarchie, als daß man ganz einfach einige 
Fehlgriffe in der Verwaltung eingeſtehet. Seyen Sie feſt verſichert, 
m. H., daß durch dergleichen Gegenbeſchuldigungen die Angelegen⸗ 
heiten des Landes in keinerlei Weiſe gefördert werden. Statt die 
Sprache der Leidenſchaft zu fuͤhren, ſollte man lieber nachſinnen, 
ob es nicht ein anberes Mittel als das bisher in Anwendung ge⸗ 
brachte giebt, um dem Lande die Ruhe und Ordnung zuruͤck zu 
geben. Mir ſcheint, daß das Uebel, woran wir leiden, hauptſaͤch⸗ 
lich darin zu ſuchen iſt, daß ſich bei allen Unruhen ſofort der Ein⸗ 
fluß der Centralverwaltung ohne irgend eine Mittelbehoͤrde geltend 
macht. Angenommen, daß der Karnevalsſcherz in Grenoble wirk⸗ 
lich unſchicklich war, was ich noch in Abrede ſtelle, da hoffentlich 
die Miniſter nicht von ſich glauben werden, daß ſie die Majeſtaͤt des 
Königs repraͤſentiren, fo war es Sache der ſtaͤdtiſchen Behoͤrde, die: 
ſem Unweſen zu ſteuern; ftott deffen aber miſcht ſich gleich die Cen⸗ 
tralbehoͤrde in die Sache, und bedient ſich zur Wiederherſtellung der 
Ruhe der materiellen Gewalt. Dies iſt ein offenbarer Fehler. Die 
Centralbehoͤrde darf nur da einfchreiten, wo die Unterbehoͤrden nicht 
mehr mächtig geuug find, um ihren ſchuͤtzenden Einfluß geltend zu 
machen. Dieſe Gewohnheit, ſich bei jeder Gelegenheit ſogleich der 
bewaffneten Macht gegen das Volk zu bedienen, leiht der Verwal⸗ 
tung einen Karakter der Gewaltthaͤtigkeit, und muß zuletzt ſelbſt 
Unruhen herbeifuͤhren. Dies iſt meine Meinung; es ſt viellelcht 
nicht diejenige der ganzen Kammer, aber ich bin innig uͤberzeugt, 
daß alle wahre Freunde des Landes und der Menſchlichkeit ſie thei⸗ 
len.“ Der Präfident des Miniſter⸗Rathes antwortete 
etwa in folgender Weiſe: „Mit wahrhaft ſchmerzlichem Gefuͤhle 
beſteige ich dieſe Rednerbuͤhne, da ich Sie von den ernſten Unruhen, 
die ſich im Departement der Iſére ereignet, und wobei mehrere 
Perſonen verwundet worden, zu unterhalten habe. Dieſes Gefühl 
iſt fuͤr mich um ſo unangenehmer, als Grenoble meine Vaterſtadt 
iſt. Die Kammer mag danach ſelbſt ermeſſen, wie wehe es mir 
thun muß, gegen meine eigenen Landsleute mit Strenge zu ver⸗ 
fahren. Es ſind verſchiedene Beſchuldigungen gegen uns vorge⸗ 
bracht worden; was diejenige betrifft, daß die Inſertion eines 
Schreibens zweier Deputirten in den Moniteur verweigert worden 
ſey, ſo erklaͤre ich, daß dieſes Schreiben uns erſt heute Morgen 
mitgetheilt, und daß ſofort der Befehl zu deſſen Bekanntmachung 
gegeben worden iſt. (S. unten den Artikel Paris.) Wichtiger, 
als dieſe, iſt jene andere Beſchuldigung, daß die Regierung nicht 
befugt geweſen ſey, ſich vorweg Über die Grenobler Exeigniſſe im 
Moniteur auszuſprechen. Wir haben die Initiative nicht zu einem 
Angriff, ſondern zu einer Vertheidigung ergriffen; es war unſere 
Pflicht, einerſeits die Behoͤrden und andererſeits die Truppen, die 
in den öffentlichen Blaͤttern fo arg verunglimpft worden waren, zu 
vertheidigen; wir fuͤhlten das Beduͤrfniß, ſie im voraus im Ange⸗ 
ſichte des Landes zu rechtfertigen, und ihnen dadurch den Beweis 
zu geben, daß die Regierung ſie, wenn ſie ihre Pflicht erfuͤlle, nie⸗ 
mals verlaſſe. Hätten wir geſchwiegen, fo würden mancherlei Vor⸗ 
urtheile, die, wenn ſie einmal Wurzel gefaßt haben, ſchwer wieder 
auszurotten ſind, verbreitet worden ſeyn; wir erhoben 7 — 
Stimme, weil wir beſorgen mußten, daß man die Thatſachen 
übertreiben, und vorzuͤglich, daß man die Civil: und Militaͤrbe⸗ 
hoͤrden entmuthigen moͤchte. Mit welcher Vorſicht und Maͤßigung 
wir die Angriffe gegen dieſe Behoͤrden zuruͤckgewieſen haben, dar⸗ 
über mögen Sie felbft urtheilen.“ Der Miniſter verlas hier den 
betreffenden Artikel des Moniteurs, und fuhr ſodann alſo fort: 
„Daß ich nicht befugt, ſondern verpflichtet war, mich ſo und nicht 
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anders auszudrucken, werden Sie gleich erfahren. Die Volks⸗ 
menge, gegen die das Militaͤr einfchritt, beſtand nicht aus bloßen 
Neugierigen, wie man ſolches glauben machen will, ſondern aus 
Aufrührern, die Tages zuvor die Behörden beſchimpft hatten, und 
jetzt Miene machten, eine Compagnie zu entwaffnen. Daß die 
Truppen ſich vertheidigen mußten, verſteht ſich von ſelbſt; indeſſen 
wurde keine Charge gegen das Volk ausgeführt; waͤre dies der Fall 
geweſen, fo würde es wohl mehr als 7 bis 8 Verwundete gegeben 
haben. Offiziere und Gemeine zeigten zugleich die größte Feſtigkeit 
und Maͤßigung, und haben keine Unterſuchung zu ſcheuen. Nach 
den Ereigniſſen der beiden er. Tage war es übrigens nothwen⸗ 
dig geworden, die bewaffnete Macht zu requiriren; nicht bloß die 
Miniſter, zen auch die Perſon des Königs, waren an dieſem 
Tage öffentlich und auf das ſchmaͤhlichſte beleidigt worden; wohl 
iſt ein Karnevalsſcherz erlaubt, er darf aber nicht ſo weit getrieben 
werden, daß man den vom Volke erwaͤhlten Koͤnig dem Haſſe und 
der Verachtung der Menge preisgiebt. Um dieſem Unweſen zu 
ſteuern, war nicht das Militär, ſondern die Rationalgarde requi⸗ 
riet worden; fie ſtellte ſich aber nicht. Schon umgaben aufruͤhreri⸗ 
ſche Haufen die Wohnung des Praͤfekten mit dem Rufe: „Nieder 
mit dem Koͤnige und der Regierung! es lebe die Republik!“ Da 
blieb nichts weiter uͤbrig, als die Linientruppen zu kommandiren. 
Uebrigens ſind uͤberall die geſetzlichen Aufforderungen an das Volk 
ergangen, und mit dem Gewehr im Arme ſind die Volkshaufen 
zerſtreuet worden. Um ſo beklagenswerther iſt es, daß die Ruhe⸗ 
ſtoͤrer im Schooße dieſer Verſammlung noch Vertheidiger finden. 
Hat ſich dagegen auch nur eine einzige Stimme wider den beleidi⸗ 
genden Faſtnachtsſcherz vernehmen laſſen? Hat auch nur eine 
Stimme das Betragen der Nationalgarde getadelt, die der an ſie 
ergangenen Aufforderung nicht Folge leiſtete? Nein, meine Herren. 
Woher kommt aber dieſe Gewohnheit, immer die Regierung anzu⸗ 
klagen, und die Ruheſtoͤrer zu vertheidigen oder mindeſtens zu ent⸗ 
ſchuldigen? Wir koͤnnen dem Geſetze nur dann Achtung verſchaf⸗ 
fen, wenn die Bürger uns ihren Beiſtand leihen; wo aber, wie in 
dem vorliegenden Falle, die Nationalgarde ihre Pflicht vergißt, da 
muß der Tadel auch ſie und nicht uns treffen. Ich erklaͤre wieder⸗ 
holt, daß das Mllitaͤr in jeder Beziehung feine Pflicht gethan hat. 
Man behauptet, daß wir unſer Urtheil bis nach der Beendigung 
der gerichtlichen Unterfuchung hätten zuruͤckhalten ſollen. Mit weit 
größerem Rechte hätten wir verlangen koͤnnen, daß man die Regie⸗ 
rung nicht anfeinde, bevor dieſe Unterſuchung erfolgt ſey. Mittler⸗ 
weile kann ich der Kammer die Verſicherung geben, daß in dieſem 
Augenblicke die Ruhe in Grenoble vollkommen wieder hergeſtellt 
iſt, daß die Unterſuchung gegen die Rugeſtoͤrer ununterbrochen ih⸗ 
ren Gang geht, und daß, wenn irgend Jemand mit Unrecht beſchul⸗ 
digt worden iſt, ihm die glaͤnzendſte Genugthuung zu Theil werden 
ſoll, da die Regierung es ſich zur Pflicht gemacht hat, unparteiiſch 
gegen Alle zu ſeyn, und den Leidenfd,aften des Parteigeiſtes nie⸗ 
mals Gehoͤr zu geben.“ Die Debatte wurde darauf geſchloſſen, 
und das 16te Kapitel des Budgets des Kriegsminiſteriums, worin 
1 Million fuͤr unvorhergeſehene und geheime Ausgaben verlangt 
werden, vorgenommen; in dieſe Summe iſt eine andere von 
250,400 Fr. für die Beſetzung von Algier mit einbegriffen. Der 
Marſchall Clauſel erklärte, daß er dieſe Ausgabe nur bewilligen 
koͤnne, wenn man eine Kolonie in Algier gründen wolle. Auch die 
Herren Delaborde und Lamar que ließen ſich zu Gunſten des 
Koloniſationsſyſtems vernehmen, Der Kriegsmanifter erklärte, 
daß ſich in dieſem Augenblicke noch nicht mit Beſtimmtheit fagen 
laſſe, was aus Algier werden würde; vorläufig möge der Kammer 
die Verſicherung genügen, daß die franzoͤſiſche Regierung nicht ge: 
ſonnen ſey, dieſe Befigung aufzugeben, daß fie vielmehr den Ber 


fehl ertheilt habe, Gebäude aufzuführen, damit die Mititär- und 
Civilbehoͤrden angemeſſene Wohnungen erhalten koͤnnten; es würde 
eine Indiskretion ſeyn, wenn die Kammer noch eine weitere Aus⸗ 
kunft hieruͤber von ihm verlangen wollte; was das Koloniſiren be⸗ 
treffe, ſo koͤnne es nur von Privatperſonen unternommen werden, 
und Jedem, der ſich dorthin begebe, werde der erforderliche Schutz 
zu Theil; indeſſen habe die Bevölkerung in den letzten 15 Monaten 
nicht ſo zugenommen, wie der Marſchall Clauſel ſolches glaube, 
und es befänden ſich im Ganzen nur 3 — 4000 Europier dort. 
Auf den Antrag des Herrn Clauſel wurde die Fortſetzung dieſer 
Debatte auf den folgenden Tag verlegt. 

Paris, vom 21. Mirz. Der Moniteur enthält nun⸗ 
mehr das Schreiben der Herren Felix⸗Räal und Dubois⸗Aymé 
und läßt demſelben folgende Erklärung folgen: „Wir koͤnnten 
zuvoͤrderſt unſere Verwunderung darüber aͤußern, daß die Herren 
Neal und Dubois⸗Ayme, bei ihrer Achtung vor einer noch nicht 
beendigten gerichtlichen Unterſuchung, die nach ihrer Anſicht 
nicht geſtattet, den Ergebniſſen vorzugreifen, ihre Vorſtellungen 
nicht an die Grenobler Journale, die im voraus offenbar uͤber⸗ 
triebene und parteiifche Berichte über die Scenen des 11ten, 12ten 
und 13ten bekannt gemacht, noch an die hieſigen Blaͤtt r richten 
zu muͤſſen geglaubt haben, welche jene Berichte fo 3 wei 
aufnahmen. Hier war es am Ort, gegen gehaͤſſige Anklagen 
von Ermordungen und Metzeleien, die man gegen ambfifhe 
Militairs erhob, die Achtung vor der Gerechtigkeit anzurufen! 
Sprechen Hr. Felir Real und Hr. Dubo's⸗Ayms nicht ſelbſt, 
noch vor beendigter Unterſuchung, von wuͤthenden Soldaten, 
von Frauen, die mit Bajonetſtichen durchbohrt, von Maßregeln, 
welche kombinirt worden, um den Perſonen jedes Alters und 
Geſchlechts alle Auswege zu verſchließen, — Ausdruͤcke, welche 
über die Handlungswelſe der Behörden und das Verfahren der 
öffentlichen Macht auf eine faktiſch vollkommen unrichtige und 
der Abſicht nach hoͤchſt beleidigende Art aburtheilen? Gebietet 
die Unterſuchung nach ihrer Anſicht nur der Rechtfertigung Still⸗ 
ſchweigen und bewilligt fie nur den Anklägern das Wort? Bes 
ſteht die Achtung vor der Juſtiz in der Freiheit des Angriffs und 
in der Unterdrückung der Vertheidigung? Der Moniteur iſt der 
ganz entgegengeſetzten Anſicht; denn indem er gehaͤſſige Angriffe 
gegen Franzoͤſiſche Beamten und Soldaten zuruͤckwies, enthielt 
er ſich, ſtraf bare und e eee naͤher zu bez ichnen, 
wie er es nach dem Beiſpiele der anderen Blätter wohl hätte thun 
koͤnnen. Für dieſe Handlungen findet ſich aber nicht ein Wort 
des Tadels in einem Schreiben zwejer Deputirten des Departe⸗ 
ments, welche eine Seite des Gemaͤldes mit den blutigſten Far⸗ 
ben überladen, alles Uebrige aber im Dunkeln laſſen. Nur die 
Behoͤrde, nur die Truppen haben gefehlt! Nichts gegen den Auf⸗ 
ruhr, nichts gegen die die Königliche Majeftät beſchimpfende 
Maskerade, nichts gegen das Si rei des Aufruhrs und Mor⸗ 
des, das im Hofe der Präfektur erhoben worden iſt: „Nieder mit 
der Regierung! Fort mit dem Praͤfekten! Es lebe die Republik!“ 
Nichts uͤber die Kae der National⸗Garde bei ſolchen 
Ausſchweifungen, kein Wort en lich für die verletzten Geſetze 
für die verkannte Gewalt, für die verwundeten Soldaten! 2 it 
ihr Blatt kein Franzoͤſiſches, und hat man nur Ruͤhrungen für 
den Aufruhr, Anklage aber nur gegen die Regierung? Ja, die 
Unterſuchung wird die Wahrheit ans Licht bringen. Der Ar⸗ 
tikel des Moniteur ſuchte zu beruhigen, man will aber Aufre⸗ 

ung; die Leſer werden enffcheiden, auf weſſen Seite der wahre 
atriotismus iſt. Wenn Uebereilung fiattgefunden hat, fo liegt 
ie in den Anklagen der falſchen Gerüchte, der Verleumdungen, 
und der Monit eur, der drei Tage lang uͤber die Details des 


Exeigniſſes kluͤglich ſchwieg, mußte am dritten Tage falſchen 
Laͤrmen und grauſame Beſchuldigungen bekaͤmpfen. Es iſt da⸗ 
er mindeſtens ſonderbar, daß man ſich daruͤber wundert und be⸗ 
agt, daß die Regierung, von den Thatſachen unterrichtet, mit 
denen fie ſich anfangs gegen Niemand bewaffn.n wollte, es ſpä⸗ 
ter für nuͤtzlich fand, die Lüge zu widerlegen, die man als Waffe 
egen ſie gebrauchte. Iſt in Frankreich nur noch Freiheit gegen 
ie Regierung? Hat man die Unterſuchung geachtet, bevor man 
die Regierung anklagte? Nein, man hat fie eben jo wenig wie 
die Regierung ſelbſt, man hat die Wahrheit eben ſo wenig wie 
die Freiheit geachtet. Man ſpricht von Gefühl. Glaubt man, 
daß der Minifter, der das Departement des Innern leitet, nicht 
auch ein peinliches Gefühl zu unterdrücken hat, wenn von Aus: 
ſchweiſu gen die Rede it, die feine Vaterſtadt betruͤbt haben, 
welcher er eine An haͤnglichkeit bewahrt hat, von der ſich in feinem 
politiſchen, wie in ſeinem Privatleben Beweiſe finden? Hat 
man aber, wie er, Pflichten im Namen der Geſetze, der Ordnung 
und der Regierung, deren Heil jetzt die befle Burgſchaft für das 
Heil der Freiheit iſt, zu erfüllen? Allerdings ift es leichter und 
Unangenehmer, ſich populaͤr zu machen, indem man bei allen 
Fragen fuͤr die Anſichten und Leidenſchaften des Volks Partei 
nimmt und die Behörde ſtets tadelt. Eine Regierung hat aber 
andere Pflichten zu erfüllen. Die Bürger aber, wie die Regie⸗ 
rung, find zur Wahrheit und Achtung vor dem Geſetze ve pflich⸗ 
tet.“ — Ueber das Einruͤcken des Generals v. Uzer in Grenoble 
enthält der Courrier de Lyon folgende nähere Angaben: 
„Wir freuen uns, unferen Leſern die Beendigung der Grenobler 
Unruhen anzeigen zu fönnen; die Beſorgniſſe, welche man hegte, 
haben ſich nicht verwirklicht, es iſt zu keiner Kolliſion zwiſchen 
der Nationalgarde und den von Lyon angelangten Truppen ge⸗ 
kommen. Alles iſt ohne Zugeſtaͤndniſſe von Seiten der Behörde 
abgegangen und der geſetzliche Zuſtand wiederhergeſtellt worden. 
Das 6te Linien⸗ und das 11te Dragoner- Regiment erſchienen 
am 16ten um 3 Uhr Nachmittags vor dem Franzoͤſiſchen Thore; 
ein Bataillon des 35ſten Regiments löſte den dortigen Poſten der 
Nationalgarde ab und ſtellte ſich auf der Esplanade in Schlacht⸗ 
ordnung auf, um, dem in Feſtungen üblichen G brauch gemäß, 
die neue Garniſon zu empfengen. Nach ihrem Einruͤcken in die 
Stadt löͤſten die neuen Truppen ſofort und ohne irgend ein Hin: 
derniß die National⸗Garde auf allen von ihr er Poſten ab, 
Der General von Uzer holte den Praͤfekten in der Kaſerne ab und 
inſtallirte denſelben aufs Neue in feinem Hotel; eben fo ſetzte er 
den General St. Clair in das Kommando der Stadt wieder ein. 
Nach Erledigung ſeincs Auftrags fuhrte der General das 35ſte 
Linien: fo wie das 11te Dragoaer-Regiment, das nur ein De: 
taſchement von 60 Mann in Grenoble zurüdlaffen konnte, weil 
dort keine Kavallerie: Kaferne vorhanden ift, nach Voreppe.“ 
Man ſagt, Perier werde ſich zum Herzog ernennen laſſen, 
was wohl eine Thorheit waͤre. 
Die im oͤſtlichen Frankreich ſich aufhaltenden Polen haben 
ilen Streit mit einander. Neulich duellirten ſich ein paar 
ffiziere in Bourg, weil einer den andern im Zorn „Ruſſe“ ges 
heißen hatte. x N 
Der bekannte Sir Hudſon Lowe iſt am 8. September 
v. J. aus Ceylon auf Port Louis a de France) em 
Das Volk, welches von feiner Ankunft gehört, hatte ſich ir 
Ben Schaaren nach dem Landungsorte begeben, die Polizei fand 
es indeß gerathen, ihm bis zu dem Rigierungshauſe eine Be⸗ 
deckung ai weg ER 
Wie man ſagt, beſchaͤftigt fich die Regierung mit einer Zaͤh⸗ 
lung der hieſigen Einwohner, um der kleinen noch lebenden An⸗ 
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zahl derer, die an der Einnahme der Baſtille Theil genommen 
hatten Penſionen zu bewilligen, die indeſſen nicht über 50,000 
Fr. betragen duͤrften. 

Paris, vom 22. Maͤrz. In der Deputirten⸗Kammer 
war an der Tagesordnung die Fortſetzung der Berathung Über das 
Budget des Kriegs⸗Miniſteriums, und namentlich uͤber die im 16ten 
Kapitel für Algier verlangten 250 400 Fr. Der Baron Roger 
behauptete, daß die Kolonie ſehr ſchlecht verwaltet werde; die Be⸗ 
ſitzung von Algier, aͤußerte er, koſte dem Lande jaͤhrlich 11 bis 12 
Mill. Fr., die die Kammer auch mit Vergnuͤgen bewilligen wuͤrde, 
wenn ſie die Gewißheit haͤtte, daß die Regierung die Kolonie zu be⸗ 
halten Willens ſey; indeſſen habe der Kciegs⸗Miniſter ſich Tages 
zuvor in einer Weiſe geäußert, die mindeſtens einige Zweifel hier 
über zuließe. Der Redner forderte demnach das Miniſterium auf, 
ſich über dieſen Gegenſtand klar und beſtimmt gegen die Kammer 
auszuſprechen. Der Marſchall Clau ſel kam auf die Nothwen⸗ 
digkeit zurück, die ehemalige Regentſchaft, falls man fie behalten 
wollte, zu koloniſiren, und verlangte, daß die Kammer zu dieſem 
Behufe eine Summe von 2 Millionen hergebe. In derſelben 
Weiſe äußerte ſich der Graf Delaborde. Herr Auguis rügte 
die jetzige Verwaltungsweiſe des Generals Savary, deſſen außer⸗ 
ordentliche Steuer-Ausſchreibungen er als eine Ueberlieferung aus 
der habgierigen Kaiſerlichen Regierung ſchilderte. Der Präfident 
des Miniſter⸗Raths äußerte, daß die durch die Beſetzung 
von Algier verurſachten Koſten offenbar uͤbertrieben würden, Auf 
eine Beantwortung der Frage, ob Frankreich Algier behalten werde, 
ging er nicht ein, ſondern begnuͤgte ſich mit der Bemerkung, daß 
in dieſem Augenblicke die dreifarbige Fahne noch an der Afrikani⸗ 
ſchen Kuͤſte wehe, eine Eiklaͤrung, die einiges Gelaͤchter in den 
Reihen der Oppoſition erregte. Hr. Mauguin war der Mei⸗ 
nung, daß, wenn Frankreich nur mit Feſtigkeit aufgetreten waͤre, 
die Europaͤiſchen Mächte und namentlich England ſchon laͤngſt ihre 
Zuftmmung zur Beibehaltung der Kolonie ertheilt haben würden, 
Der Redner citirte bei dieſer Gelegenheit einen im Auguſt v. J. von 
dem Kriegs⸗Miniſter abgeſchloſſenen Kontrakt, worin es unter An⸗ 
derem heiße, daß, falls die Kolonie völlig aufgegeben oder an eine 
andere Macht abgetreten werden ſollte, der Kontrakt als ungültig 
zu betrachten ſey. Der Marſchall Soult betritt die Richtigkeit 
dieſer Angabe und behauptete, daß ein ſolcher Kontrakt niemals 
exiſtirt habe, worauf Herr Mauguin ſich anheiſchig machte, ſo⸗ 
gar das Datum deſſelben zu nennen. Der Kriegs-Minifter 
bemerkte jetzt, es ſey allerdings wahr, daß ein ſolcher Kontrakt im 
Werke geweſen ſey; das desfallſige Abkommen ſey aber nicht zu 
Stande gekommen und das betreffende Papier unter den Tiſch ge⸗ 
worfen worden, wo der Korreſpondent des Herrn Mauguin es 
wahrſcheinlich gefunden haben werde. Herr Mauguin meinte, er 
würde, wenn es ihm geſtattet wäre, alle Papiere, die bei dem 
Marſchall unter den Tiſch fielen, aufzuheben, mitunter ganz ar⸗ 
tige Dinge erfahren; daß Übrigens der betreffende Kontrakt erifkirt 
habe und foaar gedruckt worden ſey, dafuͤr verbürge er ſich. Der 
Antrag des Marſchall Clauſel wurde zuletzt verworfen. Der Graf 
Delaborde reduzirte denſelben jetzt auf 600,000 Fr. Auf die 
Frage des Herrn von Rumilly, warum das Minifterium ſich 
nicht deutlicher über feine Abſichten in Betreff Algiers ausſpreche, 
erwiederte Herr C. Périer, daß er im Interſſe der in dieſem Au⸗ 
genblicke ſtattfindenden allgemeinen diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen ſchweigen muͤſſe. Der Vorſchlag des Herrn Delaborde wurde 
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(Fottſotzung. ) ; . 
darauf ebenfalls verworfen. Nachher beſchaͤfti'gte die Verſamm⸗ 
lung ſich mit dem letzten Paragraphen des 16tem Kapitels, worin 
50.000 Fr. für die Beſetzung von Morea verlangt werden. Der 
General La marque tadelte die Franzoͤſiſche Regierung wegen ih⸗ 
rer Uneigennuͤtzigkeit, die fie veranlaſſe, ſich große Unkoſten zu 
machen, um zuletzt einen Baierſchen Prinzen auf den Thron von 


Griechenland zu ſetzen. Der See-Miniſter erwiderte, daß 
Frankreich in dieſer Beziehung durch feine Traktaten mit England 
und Rußland gebunden ſey. Er hielt zugleich dem Grafen Capo⸗ 
diſtrias eine Lobrede und ſuchte die Einwendungen zu widerlegen, 
die gegen das jugendliche Alter des den Griechen zugedachten Sou⸗ 
verains vorgebracht worden ſind. Es werde demſelben, meinte er, 
nur um fo leichter zraxden, ſich mit den Sitten, Gebraͤuchen und 
der Sprache ſeines neuen Vaterlandes vertraut zu machen. Am 
Schluſſe feines Vortrages ließ der Redner ſich in einige Eroͤrterun · 
en über die Urſachen der inneren Zwiſtigkeiten der Griechen ein. 
uf die Frage des Generals Lamarque, wer Frankreich fuͤr ſeine 
20 Mill., die die Expedition nach Morea gekoſtet, entſchaͤdigen 
werde, erwiederte der Miniſter, daß nicht Frankieich allein, ſon⸗ 
dern auch Rußland und England der Griechiſchen Regierung zu 
Hülfe gekommen wären, — Geſtern, als an dem Geburtstage 
des Herzogs von Reichſtadt, hingen eine Menge Perſonen Blu⸗ 
menkränze an der Säule des Vendome⸗Platzes auf; jedoch ward 
durch diefen Zuſammenfluß von Menſchen keine Störung der Ruhe 
veruxlacht. g 
Der Bourrier ſagt, daß die Kommiſſion der Pairskam⸗ 
mer, welcher abermals der Geſetzentwurf Bricquevilles zur Prü⸗ 
um he wurde, einmuͤthig für die Annahme dieſes Geſetzes 
ſtimmt hat. 2 
= Der Messager will mit Beſtimmtheit behaupten, daß hin⸗ 
ſichtlich Ancona 's die Sachen gerade noch eben fo fanden, wie 
her. Es würden keine Schweizer⸗Truppen nach Ancona ge 
u, denn man bedürfe ihrer in Neapel eben fo ſehr. Daſſelbe 
Blatt behauptet, daß nicht Oeſterreich die Veranlaſſung der 
Wegnahme der dreifarbigen Fahne, ſondern — der Befehl dazu 
mit dem erſten Augenblick der Beſatzung gegeben worden ſey. 
Die Fahne einer befreundeten und verbündeten Armee 
ſey nie in einem beſetzten, aber nicht eroberten Lande auf⸗ 
gepflanzt worden, denn die Fahne ſey das Zeichen der — 5 
me der Eroberung. Die franz. Regierung habe keinen Befehl 
dazu gegeben, und der General, der dies geihan, habe einen Ver⸗ 
wels erhalten, eben ſo darüber, daß er aus einem oder 2 Fran⸗ 
eiskaner⸗Klöſtern die Mönche weggejagt, um Redouten darin 
an, und daß er zwei politiſche Verbrecher in Freiheit 


Lond Großbritannien 

ondon, vom 20. Maͤrz. Die Grafen von Harrowby und 
Lord Wharnclffe erklaren, das fie des As Schreiben an den 
Grafen Grey felbft geſehen hätten, worin Se. Mal ſich verdind⸗ 
lich machten, zu jeder Zeit jede erforderliche Anzahl von Pairs 
auf das Verlangen des Miniſters zu ernennen. Der Koͤnig be⸗ 
fahl dem Grafen Grey, dieſen Brief dem Grafen Harrowby und 
Lord Wharncliffe vorzuleſen, wenn fie ſich mit ihm über die Ne: 
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formbill beſprechen wollten. — Ueber den aufgeregten Zutand 


der irlaͤndiſchen Grafſchaften Limerick, Tipperaty und Königin 
find neuerdings beunruhigende Nachrichten eing gangen. Die 
dortigen Landleute können ihren Boden nicht anbauen, wenn 
et die Erlaubniß der Faktionshaͤupker dazu einge⸗ 
ho n. f 
Heute Morgen find bier Briefe aus Jamaika vom Aten 
v. Mts. angekommen; fie lauten . ne In den Bergdi⸗ 
ſtriklen befinden ſich noch immer eine große Anz hl Neger. Die 
Inſurektion erſtreckt ſich fiber dis ganze Jaſel. Der engl. Konſul 
err Watts it in Kingſton ang ko nmen. : 
Für jetzt giebt es keinen ſchmaͤhlicheren Tempel der Ichſpre⸗ 
herei und des Eigennutzes, als das vielgeprieſene engliſche Uns 
terhaus; Alles dreht ſich um Routine und platte ee 
wer die Gabe beſitzt, tauſendmal geſagte Dinge, mit ſchneiden⸗ 


den Sarkasmen verbraͤmt, bei jeglicher Veranlaſſung keck wieder 


vorzubringen, der iſt des Beifalls im Hauſe gewiß; wehe aber 
dem, der, vom Gefühle des Rechts und der Vernunft hingeriſ⸗ 
fen, und geſtuͤtzt auf die Grundſätze der Moral und weiſer Ges 
rechtigkeit, Anſichten aufſtellt und vertheidigt, welche Befoͤrde⸗ 
rung des allgemeinen Menſchenwohls bezwecken; ein ſolcher 
kann froh ſeyn, wenn feine Rede unter gar nicht verborgenem 
Gaͤhnen zu Ende gehört wird, und man ihn ſtatt deffen nicht mit 
dem Zurufe unterbricht, daß Moraliſten und Theoriſten nicht 
zur praktiſchen Volksvertretung taugen. Macht ſeine Rede ja 
Eindruck, fo iſt der gewiß ein uͤbler. Dieſes Schickſal fieht auch 
der Mo:ion bevor, welche der talentvolle Bulwer einbrin 
will, um die Taxen aufzuheben, womit die Verbreitun 
menſchlichen Kenntniſſe belegt iſt. Dabei kenn das jetzige Minis 
ſterium beweiſen, ob es wirklich des Volk s Freund fey, oder ob 
es nur den Schein davon annimmt, um das furchtbare Mono⸗ 
polweſen ungefiraft fortführen zu können. Man muß naͤmlich 
verſtehen, daß dieſe Motion keinen anderen Zweck hat, als das 
Uebergewicht zu brechen, welches einige der engliſchen Tageblaͤtter 
ſich angeeignet haben, und das namentlich von der Times in ei⸗ 


ner Weiſe ausgeübt wird, daß es kaum einen Miniſter n 


ein 
Parlamentsmitglied giebt, dem fie nicht Furcht nter ie 
ungeheuere Beſteuerung der Zeitungen legte den erſten Grund zu 
dieſem Monopole; unermeßliche Kapitalien wurden dazu erfor⸗ 
dert, ein fo großes Unternehmen durchzuführen; fo hat ſich die 
Times durch Beharrlichkeit und kluge Leitung, die man ihr vor 
allen übrigen zugeſtehen muß, einen Einfluß erworben, der fie 
gewiſſermaßen mächtiger macht, als den Premierminiſter. Mit 
ihren biſſigen hochfahrenden Ausfällen mögen nur Wenige an⸗ 
binden, deshalb lehnten auch viele der Älteren und einflußreichern 
arlamentsmitglieder die an fie ergangene Aufforderung ab, jene 
ragliche Motion einzubringen, und es sehende ein Mann don 
fo durchaus unabhängiger Denkart, von fo feſtem und ſelbſſ ſtaͤn⸗ 
digem Willen Ba, wie Herr Bulwer, um es mit dem ſchleg⸗ 
fertigen Zeit⸗Rieſen aufzunehmen. Bis jetzt ſchweigt die T mes 
noch, wiewohl fie unter der Hand recht thaͤtig wirkt, um das 
Einbringen der Motion — hintertreiben.“ > 
London, vom 23. März. Im Unterhaufe erhub im Laufe 
der Debatte über die dritte Leſung der Reform⸗Bill, als es Mit⸗ 
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ternacht geworden war, Hr. Perceval, mit dem Auszuf: „In 
weſſen Namen ſitzt ihr hier?“ einen von Religionseifer gluͤhen⸗ 
den Vortrag, weil der Foſitag ſckon angebrochen war. Es gab 
dies eine gar wunderliche Debatte, und endlich wurde um 1 Uhr 
die Vertagung (auf den Antrag des Hrn. Hunt) beſchloſſeny. 
— Es war der General⸗Anwald geweſen, deſſen Rede für 
die Bill Hr. P. durch jenen Ausruf unten brochen hatte. — Ends 
lich ward g ſtern (die Sitzung waͤhrte bis 5% Uhr dieſen Mor: 
gen) die dritte Leſung der Reform⸗Bill im Unterhauſe mit 855 
gen 239 Stimmen durch geſetzt, und nun werden heute und oller 
ahrſcheinlick keit noch auch am morgend en Sonnabend noch 
die Amenden nats näher erwogen werden. — Die Times glau⸗ 
ben zuberſichtlich zu wiſſen, daß die Oeſterr. Natification des 
Belgſiſchen Tractats in wenig Tagen (und fie hoffen die von 
0 von Rußland auch fehr bald) eintreffen werde. — 
ie Hofzeitung meldet die Ernennung des Grafen v. Mulgrave 
zum General⸗Capitain und Statthalter von Jans ica. 
x Spanien. 

Madrid. vom 13. Maͤrz. Sobald die Regierung di Nach⸗ 
richt von der Beſetzung von Ankona durch Franzoͤſtiche Truopen 
erhielt, verſammelten ſich die Miniß er in einer Konferenz. Die: 
feö eins bat hier auß rordentliches Auffetzen erregt; der 
Klerus iſt außer ſt aufg tracht gegen die Franz ſiſche Reg'erung, 
der er die Vernichtung der Religſon Schuld giebt. 

Der Gen. Sarsfield, von dem man 2 daß er die, an der 
Gränze von Portugal ſt'hende, Armee commandiren ſolle, ſoll 
den Verſtand verloren haben. 

Niederlande 

Aus Amſterdam wird in Privatbriefen gemeldet, daß Grof 
Orlom ſeir en Auftrag im Haag deendigt habe, aber einstweilen 
nach St. Prterburg zuruͤckkchre. 

Relgien 

Aachen, den 21. März. Wir erhalten aus guter Quelle 
folgendes Schreiden aus Brüſſel, vom 17. d. M.: „Man weiß 
bier, daß die Sendung des Grafen Orlow nach dem Haag den 
durchaus poſitiven Zweck hatte, den Koͤnig Wlbelm 1) Rur Ans 

erkennung der Unabhängigkeit Belgiens unter dem Kdi. ge Leo⸗ 
pold, 2) zur Annahme dis Vertrags vom 15. Nov. zu vermöz 
gen. Erſteres hat Kö. ig Wilhelm auge ſtanden, über die 24 Urs 
kel des genannten Vertkages aber hat er viele Bemerkungen ge⸗ 
mocht, und hauptſach lich eingewendet, da er foͤrmlich gegen die⸗ 
felben proteſtirt habe, fo erlaube ihm feine Wuͤrde nicht, ſie nun. 
anzunehmen. Da nun aber der Graf Orlow, feinen Inſtruk⸗ 
tionen gemaͤß, in keine Modificationen willigen konnte, jo woll /e 
er ſogleich, in Gemaßheit eben dieſer Inſtkultzonen, ſich nach 
London begeben; auf inſtaͤndiges Bitten des Koͤnigs, ver einen 
neuen Bevollmaͤchrigten an die Konferenz abgeſundt hat, bleibt 
deſſen der Graf nun noch im Haag, um die An: wort der Ko. 
z abzuwarten. Wie dieſe auch ausfallen mag, gleich nach⸗ 

dem er fie erhalten, wird Graf Orlow nach London abreiſ. n.“ 

Brüffel, vom 22, Marz. In der (bereits vorgeſtern erwaͤhn⸗ 
ten) Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer vom Llſten d. 
nahm beim Begin der Berathung uͤder ſein Büdget der Wins 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten das Wort und 
ein in dem erſten Theil feiner Rede in alle adminiſtrattde Dita ls 
fenes Departements ein, rechtfertigte die Zahl und das Gehalt der 
Braniten und ſtellte in dieſer Beziehung Vergleiche mit Frankreich, 
England und Holland an. In dem zweiten Then feiner Rede, dee 
von der auswärtigen Polink handelte, äußerte ſich der Miniſter 
unter Anderem folgendermaßen: „Ich habe hinreichend erfahren, 
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wie mannigfachen Aneiffr die Diplomatie ausgeſetzt iſt. um mich 
in dieſer Beziehung Über irgend elwas zu wundern. Man wird 
ohne Zweifel ven neuem die Frage aufwerfen, wozu die Diptoma⸗ 
tie uns genutzt habe? Jedes mal, wenn eine Thatſache vollendet 
war, habe ich mich beeilt, dieſelbe zum Gegenſtand eines Berichts 
zu machen. Alle Details der Untethandlungen ſind Ihnen daher 
tefannt; Sie haben, m. H., dazu beigetragen, die großen Reſul⸗ 
tate zu ſanctionniren. Trotz der ſchmerzhaften Opfer, denen wir 
uns haben unterwerfen muͤſſen, bleibt s doch wahr, daß die Die 
plematie Belgien mit Eurepa verſoͤhnt und auf eine friedliche Weiſe 
den Zweck unſerer Revolution, die Belgiſche Unabhängigkeit, er⸗ 
füt hat. Die Jul⸗Revolution ergriff die Initlat ve, indem fie 
das politiſche Syſtem der Traktate von 1815 annahm und den 
Weg der Unterbandlungen einſchlrg. Belgien mußte Flankreich 
auf dieſem Wege folgen; auf dem Punkt, auf welchem wir uns 
jetzt befinden, iſt un ſere Unabhaͤngigkeit nicht mehr zweifelhaft; kein 
pol tiſches Eceigniß, ſelöſt nicht ein unglücklicher Krieg mit Hole 
land, kann upſere Vernichtung ats Nation hert eifuͤhren. Seit 
der Annahme der 24 Artikel hat die Regierung k· in anderes Syſtem 
gehabt unnd konnte kein andere taben, als dieſelen aufrecht zu ers 
halten, dieſem Akt feinen Cbaraktet der U: an derruflichkeit zu be⸗ 
wahren und zu feiner Ausfüh ung zu gelangen. Belg'en iſt nacht 
mehr allein dabei im Spiele, Ensland und Frankreich wiſſen, daß 
ihre Ehre es erfordert, einen Traktat, den ſie feierlich rat fizirt ha⸗ 
ben, aufrecht erhalten zu ſehen. Nur ein Dyr aſtie⸗Wechſel in 
Fra kreich oder in England koͤnnte ber Traktat vernicht n. — Was 
die Modificationen beruft, mit denen ſich das Publikum ſeit einie 
ger Zeit fo lebhaft beſchaͤft : ge, ſo eiklaͤre ich, daß die Regierung 
Beine Mittheilung irgend einer Art erhalten hat. Ste bat ihren 
Agenten in London und Paris die underändetliche Inſtrucuen ge⸗ 
geden, jede vorläufige Miovification ais unmöglich zu betrack ten 
und dies bei jeder Gelegenheit zu erklaren. Während wir im Aus⸗ 
lande dieſe Sprache führten, haben wir im Innern fort gefahten, 
unſere Armee zu organ'ſtten und zu vel mehren; denn wir ſehen ein, 
daß nach ewer Revolution die Diplomatie nichts iſt, wenn ſie ſich 
nicht ouf Rüſtungen fügen kann. Wir glauben uns auf dem 
Punkt zu befinden, die Frücht, ber ſeit Annahme der 24 Act 'kel 
angekrüpften Urtyrhandtungem zu ernten. Die Schwankungen 
und Zöyerungen durfen der Regierung. nicht zugeſchrzeb en werden. 
— Unſere Stellung, negen die Londoner Konferenz und ins deſon⸗ 
dere gegen die beiden Mächte, welche den Traktat ratiſizirt haben, 
iſt leicht darzulegen und kann keinem Zweifel unterworfen ſeyn. 
De fünf Läfe haben ſich, als fie uns die 24 Artikel vor ſchlugen, 
in einer Note vom 15. Oktoder 1831 die Aufs abe ve rbehaiten und 
haben die Verpflichtung üdenommen, die Einwllli⸗ 
gung Hollands zu dieſen Artikeln zu erlangen, ſelbſt 
wenn es damit begänne, dieſelben zu verwerfen. 
Frankreich und Großbritannien haben dem Traktat durch ihre Dar 
uficat on die volle Kraft eines unwiderruflich en Vertrages verlieben. 
Dotz der Nicht⸗Ratification der drei Mächte, bei denen für keine 
übrigens die Gewißheit einer fö mlichen Weigerung vorhanden iſt, 
iſt der Traktat vom 15, November für Belqien, Frankreich und 
Großbritannien dindend geworden. Die Ratification hat dem 
Traktat dieſen Charakter gegeben oder eine Ratifikation iſt ein Akt 
one Werth, ein politiſcher Unſinn, wenn ich mich ſo ausdrucken 
darf. Belgien kann ſich alſo auf zwei Arten von Verpflichtungen 
ſtuͤtzen, auf die von der Konferenz eingegangenenen Verxflichtun⸗ 
gen, als fit die 24 Artikek vorſchlug, und auf die von Frankreich 
und England durch ihre; Naefication übernommenen. Ver pflichtun · 
gen; biefe: Verpflichtungen find nicht leichtſinnig oder insgeheim, 
ſondern iu Folge langer und muͤhſamer Unterhandlungen, der e 
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gewiſſermaßen garz Europa beigewohnt hat, übernommen wordenz 
bivfelden verkennen oder fie jetzt zurücknehmen wollen, hieße forten 
jede Unterbandiung unmoglich machen, es bieße das Volk. necht 
und die Moral der Nationen verleugnen. Die Belgiſche Reg ie⸗ 
rung iſt von ihren Rechten und Pflichten durchdrungen; aber fie 
hat auch die Umftände beruͤckſichtigt; fie hat geglaubt, daß zu leb⸗ 
hafte N: c.amationen beim Adlauf des erſten zum Austauſch der 
Mat:ſicationen angeſbten Termines einen Bruch unter den fünf 
Höfen hatten herbeiführen Förnen, und fir har Eurcpa nicht dafür 
vetantwoctlich werden wollen. Sie hat in mehrere Proionvariss 
ven eingewilligt, aber fir glaubt ſich jetzt bei der letzten zu befinden. 
— Wir wiſſen, m. H., daß wir die Sprache einer Nation erſten 
Ranges führen koͤnnen; aber auch die Nachgiebigkeit hat ihre 
Graͤnzen, und in der Politik führt die Schwache und der Wunſch, 
9.i manden zuwide“ zu handeln, ſelten zu guͤnſtigin Refultaten. 
Mir find ubrigens ſtark durch unſer Recht, wir haben das Wort 
zweise großen Mächte für uns. Um uns einen Aabang zu den 
24 Amer aufzuzwingen, muͤſſen Frankreich und England ihr 
gegebenes Woct beechen, und Belgien muß einen eben ſo ungluͤck⸗ 
lichen Felezug maden, wie im Wernat Auguſt; aber es wird nicht 
zu dieſem Acußerſten kommen, und wir haben die Usberzeugung, 
daß die Regierungen, mit denen wir einen Vertrag avgeſchloſſen 
haken, ncht ein ſolches Beupiel der Schwaͤche und der Uneedlich⸗ 
keit geben werden. — Seit der Inli⸗Mevolution, m. H., welche 
beſlimmt ſchien, ganz Eure pa in F.ommen zu fißen, hat ſich die 
Melle der D-piomatıs noch vergrößeit; es iſt ine gelungen, allmaͤ⸗ 
u die Ge fat ren eines allgemeinen Krieges zu entfernen. Sie wer⸗ 
den zu eimer Zeit, wo dus Unterhandeln dieſe Wichtigkeit und 
Allgeweinheit erlangt hat, die Regierung nicht durch bel ange⸗ 
brackte Ex pamıffe in die Urmöglschkeit verfegen, ihre Pflicht zu 
füllen.“ — Herr O ſy wuͤnſchte von dem Miniſter zu erfahren, 
eo die Geſandten der drei Mach te in Lendon am 15. d. M. Gruͤnd⸗ 
a gegeben hatten, warum ie Nat ficatic nen der beiden Traktate ven 
Seiten ihrer Höfe noch nicht erfolgt wären; od eine Zeit feſtgeſetzt 
worden ſey, um der Ungewifhelt über din, Traktat der 24 Artikel 
ein Ende zu machen, und ob die Regierung eine geg ' ündete Heff⸗ 
nung babe, daß alle Mächte dem Traktat beitreten würden? Der 
Miniſtet der auswärtigen Angelegenheiten erklärte 
hierauf nur, daß der Austauſch der Mar ſicationen des Trakiates 
in Betreff der Feſtungen vom 15ten auf den Ziften d. M. verſcho⸗ 
den worden ſeyz er hoffe der Kammer nach Ablauf dieſts Termins 
wichtige und beftimmte Mittheulungen machen zu konnen. Herr 
de Haerne wollte ſich bei dieſen Erklärungen noch nicht deruhi⸗ 
gen. Der Miniſter, fauteer, ſpeeche immer davon, daß vor der 
Nat ſcat'on keine Medificationen ſtattfind en ſollten, dies dente 
aber auf künftige Veranderungen hin. Er wünſche, daß man ſich 
deutlich daruͤder ausſck eche. 
auf roch einmal die Rednerbuͤhne und ſagte: „Es buͤr fte mir un⸗ 
moglich ſeyn, auf alle Fragen zu antworten, die man ohne weitere 
Uebe rlegung oder Vorbereitung an mich richtet; indeſſen will ich 
doch verſuchen, das ehrenwertbe Mitglied zufriedenzuſtellen. Wenn 
ich von der Moglichkeit, dic 24 Arc rel zu modiſizren, geſprochen 
habe, fo verſeehe ich darunter Mediſicationen, welche in der Zu: 
kunft fue nützuch oder vortheuhaft anerkannt werden möchten, 
Ader der Traktat kann vor der Rat'ſication, und b. ver derſelbe in 
Kraft geſe bt worden iſt, durchaus keine Mod fication erleiden. Wenn 
man mich fragt, was in der Folge geſchehen wird, ich weiß es nicht; 
wenn die Regiecung die Nützlichkeit oder Nothwendigkeit einitzet 
Veränderungen einſehen ſollte, fo da bude fie ſich in Unterhandlun⸗ 
gen einiaffen- und dieſelten der Kammer voriegen, und dieſe wird 
alsdann über die Annahme eder Verwerfung entſcheiden.“ — 


Heir v. Meulenaere beſtieg hier⸗ 


Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 21ſten d. wird der Miniſter 
des Innern ermächtigt, eine beſtaͤndige Konzeſſion auf eine zwi⸗ 
ſchein Antwerpen und Lüttich anzulegende Eiſendahn öffentlich zu 
ver teigein. Es wird in der Verordnung gefagt, daß dies die erſte 
Abtheilung der Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen und Koͤln ſeyn ſoll. 


Italien. 


Rom, vom 15. Maͤrz. Seit meinem letzten Schreiben vom 
18ten hat ſich die Erwartung, in welcher wir hier wegen der 
Folgen der Begebenheit zu Ankona leben, nur geſteige t, nicht 
gelßſt. Dieſe Zögerung loͤßt immer mehr die Vermuthung zu 
daß die friedlichen Geſinnungen der Mächte zu feſt fiyen, um die 
nem ſolchen, wenn gleich unverztutoeten Stoße zu erliegen. 
Mit der heut' gen Poſt wuͤſſen Pariſer Nachrichten eintreffen; es 
iſt daher für dle Maſſe der Leſer nicht wenig empfindlich, ſich ges 
rade in einem fo wichtigen Augenblicke durch das nzuliche Zei⸗ 
tungsverbot gebindert zu ſehen die neueſte Zeitg ſchichte Schritt 
vor Schritt zu verfolgen. Wichtig wie für Rom die Kriegs⸗ 
und Friedensfrage iſt, To ändert ſie och nichts in den Verkaͤlt⸗ 
niſſen. Ein auskrechender Krieg wird weder die Verlangenden 
von ihren Forderungen abzuſtehen veranlaſſen, noch den Verwei⸗ 
gernden eine großere Bereitwilligkeit der Gawibrung einfloͤßen. 
Im Gegentheile werden bei höber aufg regten Leidenſchaſten 
beide Parteien, ſich in Sicgestraͤumen wiegend, nur ſehroffer 
auf ihrem Senne b ſtehen, Und von der Zukunft Entſchaͤbigung 
für den Zwang des Augenblicks erwarten. Bride würden die 
Verwirrung benutzen, wie ji: können; das Unver in bare würde 
nur ſckaͤrſer und gr. ller gegen einander ſtehen; die Bajonette des 
Aufruhrs und der Fremden würden für oder gegen einander ſtrei⸗ 
ten; und wie auch der Ausgang ſeyn möchte, die Zwiſchenzeit 
des Kampfes müßte eine Zeit des Grauens und des vermehrten 
Elends ſeyn. Die pepßlichen Truppen haben ſich nun nördlich 
nach Ferrara und ſi dich nach Ceſena und weiter bis Spoleto ge⸗ 
zogen. Zamkoni iſt in Bologna, wie es heißt beſchaͤſtigt, 4 bis 
5000 Bin aus der Romagna zu Sold ten anzuwerben. Die 
Feigen, die man ſich von dieſer Maaßregel verſpricht, iſt die 
Raͤtunung des Ki chenſtaats von allen flemeen Truppen, weil 
man ſich ſo ſtark genug glauben würde, Herr im Lande zu biete 
ken. Gewiß iſt Onfer Plan nützlicher und weniger konlſpieli 
els eine b abſichtigte, fo ſehr gewünſchte, aber wie es ſcheint, 
unausfihrbare Annahme von Schweizer Truppen. In der 
That, was ſind fremde Truppen dem Lande dienend Anderes, 
als eine Occupation auf eine ander Manier? Der Monarch, der 
dieſes Mittel ergreift, erklart ſich fhr ein n Fremden im eigenen 
Haie; ſpieu den Eroberer im Frieden, und iſt der Dicupirende 
ſriner ſelbſt. Wo geſunde Po lik herr cht, wird man nie einen 
ſelaen Sa ritt tun; ich glaube, unter keinen erdenklichen Un: 
fänven würden z. B. Oeſterreich oder England fo handeln. In 
Nom ſelbſt hatte man ſchon ſeit geraumer Zeit im Sinne, ein 
deutſches Regiment zu errichten, mit deſſen Oeganiſation ein 
hier lich aufhaltender Deutſcher beauftragt ſeyn ſoll. Woher will 
man die Deutſchen nehmer? Von den Schweizern, die nach 
vollbeachter Dienſzeit aus Neapel heinkehren, bleibt wohl einer 
oder der audere hängen; des reicht nicht hin, wenn man nicht 
glauben will, daß fie durch innern Wirth den Mangel der Ans 
zahl erſetzen, welches zu glauben kein Glaubensart kel iſt. Der 
Kardinal Albani ward vor Kurzem von einer fo gefährlichen. 
Altersſchwaͤche überfallen, daß man in Rom beda kr 
einen Nachfolger zu res Der Kardinal Gamberini, welcher 
viele Richtsgelehr anıkeit beſitzt, ward vorgeſchlagenz ſey es, daß 
dieſer den Poſten ausſchlug, boer daß = einen * paſſender 


. 
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für den gegenwärtigen Augenblick hielt, man machte einem roͤ⸗ 
miſchen Prinzen Antraͤge, welche aber auch von der > ge⸗ 
wieſen wurden. Unterdeſſen hat ſich Albani wieder erholt, und 
man ſpricht nicht mehr davon. Die Umſtaͤnde ſind aͤußerſt ver⸗ 
wickelt. Sollte eine neue Konferenz in Rom beginnen, ſo wer⸗ 
den die Diplomaten keine leichte Aufgabe haben. Die Gemüther 
ir gereizt für eine alfogleich herbeizufuͤhrende Verſoͤhnung. 
nd dennoch ließe ſich Vieles erreichen, wenn man nicht ſowohl 
darauf ſaͤhe, viele Konzeſſionen zu erhalten, als darauf, daß 
dasjenige, was gewährt ward, wirklich ausgeführt wird, 
unverzüglich und ohne Winkelzuͤgez daß dieſe Ausfüh⸗ 
rung nur redlichen Haͤnden anvertraut würde; daß man uber 
die Details der Ausführung wachte: und vor allen Dingen, daß 
das Gewährte nie wieder zurückgenommen werden 
konnte, ſelbſt nicht nach dem Ableben eines Papſtes. 
Das wuͤrde die Wahrheit und den Ernſt des Worts durch die 
That bekraͤftigen, das wuͤrde Vertrauen erwecken, und ein ver⸗ 
trauendes Volk empört ſich nicht. . 
Oeſterreich hat Sardinien die ſchleunige Wiederherſtellung 
der Militairſtraße von Mantua nach Spezzia angeſonnen. Es 
ſcheint entſchieden, daß, falls die Franken an der Kuͤſte des 
Mittelmeers landen, die Defterreicher Rom und die Engelsburg 
beſetzen werden. In Korſika ſammeln ſich bedeutende fran⸗ 
Wide Streitkräfte. a 


Ankona, vom 14. März. Dieſer Tage liefen das franzö⸗ 
ſiſche Linienſchiff Marengo und die Laſtkorvette Rhone hier ein, 
und ſetzten 1300 Mann Linientruppen, 200 Artilleriſten, und 
vieles Geſchüͤtz ans Land. Man verſichert, daß noch mehr Trup⸗ 

ankommen ſollen; bis jetzt belaͤuft ſich die franzoͤſiſche Macht 

unſerer Stadt auf etwas mehr als 3000 Mann. Sie leben 
auf eigne Koſten und thun der paͤpſtlichen Regierung keinen 

uniairen Schaden; auch hat letztere ihrerſeits von der Strenge 
Ihrer verfügten politifchen Trennungsmaaßregeln etwas nachge⸗ 
laffen; denn wir ſehen wieder die Poſt⸗Kouriere und Eilwagen 
von Rom hier ankommen, welche ſeit 14 Tagen bei uns vorßei⸗ 
paſſiren mußten. — An Herſtellung der hieſigen Feſtungswerke 


wird eifrig gearbeitet. 
Bologna, vom 16. März. Die Umtriebe der Franzöſt⸗ 


ſchen Partei der Bewegung, die Aeußerungen der Franzoͤſiichen ſchaft 


Offiziere in Ancona, und das ganze Betragen der dortigen Fran⸗ 
ſiſchen Befehlsbaber zielen dahin ab, Italien zu revolulioniren. 
uch ſtroͤmen in Menge ſo genannte Italieniſche Patrioten, wel⸗ 

che bei Revolutionen nichts zu verlieren, aber Alles zu gewinnen 

haben, in Ancona zuſammen, um dem Obriſten Combes ihre 

Dienſte e Oeſtreich hat ſich daher auf dreimaliges 

dringendes Anſuchen des Roͤmiſchen Hofes entſchloſſen, feine 

Truppen vorrügfen zu laſſen; heute beginnt der Marſch, um 

Rimini, Peſaro, Fano und Urbino zu beſetzen, um dieſe Pro» 

vinzen vor der Revolution zu ſchützen. 

Bologna, vom 17. Maͤrz. Unter den hier fichenden Oeſt⸗ 
reichiſchen Truppen bemerkt man nun Bewegungen. Die In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Hohenlohe und Albert Giulay, die bisher 
unſere Beſatzung bildeten, . — nach der Romagna; hingegen 
erwartet man jeden Augenblick aus der Lombardei die Infanterie⸗ 
Regimenter Eſterhazy und Luxem, wodurch die Stärke der Oeſt⸗ 
reicher in den Legationen bis gegen 12,000 Mann anwachſen 
wird. Man ſpricht auch von der Ankunft noch zahlreicherer 
Truppen, welche ſich jenſeits Rimini, auf der Straße nach An⸗ 
cona aufftellen würden. Deſſenungeachtet glaubt man hier nicht 
an Krieg, ſondern haͤlt das Alles nur für Demonſtratſonen, um 


die Abſchließung eines „Italfeniſchen Protokolls“ zu definitiver 
Regulirung der innern politiſchen Verhaͤltniſſe dieſer Provinzen 
zu beſchleunigen. Es ſcheint gewiß, daß zu Rom hieruͤber un⸗ 
kerhandelt wird, aber man beobachtet darüber das tiefite Still: 
De Abe . 5 5 W wen un gezwun⸗ 
ene Anleihe iſt noch n ezahlt und wird unſtreit 
Schwierigkeiten finden. 5 


Oeſterreich. x 

Wien, vom 17. Marz. An unfrer Boͤrſe heißt es, die An⸗ 
weſenheit des Fürften Eſterhazy hieſelbſt beziehe ſich ganz ſpeciell 
auf die Ratification des Vertrages vom 15. Novbr. v. 8. 
nun auch der kürzlich hier eingetroffene neue Engliſche Botſchaf⸗ 
ter, Sir Fr. Lamb, ſich in Auftrag feines Hofes ſehr eifrig für 
den nn Gegenſtand verwendet, ja fogar Ueberbringer eis 
nes eigenhaͤndigen Schreibens ſeines Monarchen an unfern Kai⸗ 
fer ſeyn ſoll, in welchem Schreiben die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche 
Streitſache der allerhöchften Beruͤckſichtigung um fo dringender 
empfohlen wird, als aus deren fernerweitigen Verzögerung eine 
Störung des Weltfriedens ſich ergeben durfte, fo ſchmeichelt man 
ſich jetzt mehr als je mit der Hoffnung, daß die vorerwaͤhnte Nas 
tification nicht mehr lange möchte zuruͤckgehalten werden. 


Deut ſchland. 


Aus Frankfurt wird vom 18. Maͤrz berichtet: Als Mit⸗ 
glieder des bei der et eſtehenden Preß⸗Co⸗ 
mité's werden genannt: die HH. Geſandten Graf v. Münch⸗ 
Bellinghauſen, v. Nagler, v. Blittersdorf, v. Marſchall, v. 
Pechlin; dann an der Stelle des zuerſt Genannten, waͤhrend ſei⸗ 
5 der Kgl. Saͤchſiſche Herr Geſandte v. Mann⸗ 
eufel. E 

Der Herzog von Treviſo, Marſchall Mortier, Geſandter 
Sr. Majeftät des Königs der Franzoſen am Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofe, iſt am 24ften d. auf feiner Reiſe nach St. Petersburg in 

rankfurt a. M. angekommen. Im Gefolge des Herzogs be⸗ 
inden ſich der Herzog von Eckmuͤhl, Sohn des Marſchalls Da⸗ 
vouſt, der Vicomte v. Luſanne, der Marquis Mortier, Herr 
Carſane, Rath, und Herr Produit, Attaché bei der Geſandt⸗ 


* 
— 


Unter der Rubrik: Lügen des Tages, ſagt die Baierſche 
Staatszeitung: „Obgleich unfere Deutſchen Oppoſukonsblätter 
bekanntlich niemals Lügen verbreiten, ſondern ſich mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Gewiſſenhaftigkeit jederzeit der gründlichen Wahr⸗ 
heit befleißigen, auch ſich zu ſehr achten, um f Gerüchte 
aufzunehmen: fo wäre es doch, ſchon der bloßen Möglichkeit 
eines unwillkuͤhrlichen, ganz unſchuldlgen Irrthums von ihrer 
Seite wegen, vielleicht nicht unzweck waͤßig, für die Zukunft 
eine ſolche Rubrik anzukündigen, um den poetiſchen Erfindun⸗ 
gen einiger Muͤßiggaͤnger die gebührende Ehre erweiſen zu koͤn⸗ 
nen. Sollte z. B. erzählt werden: „Hr. Saphir ſey Redakteur 
der Staatszeikung“ oder „der hiſtoriſche Verein in Regensburg 
habe ſich geweigert, Theil an den Baieriſchen Blättern zu neh⸗ 
men,“ oder endlich „Baiern wolle eine Armee nach Baden, ſenden, 
um dort die Preßfreiheit zu unterdruͤcken: fo konnten, ohne weite 
läuftige Erörterung, dergleichen Gerüchte abgethan werden, daß 
man ſie als Lügen des Tages bezeichnete. — Doch, wie 55 
unfere Oppoſitionsblätter find viel zu beſonnen, viel zu eiſtig für 

7 — Ruf der Glaubwürdigkeit beſorgt, als daß fie ſich je 


de * 
zu ſadchen ausländischen Ausfchroeifungen her bwün igen fallen 


— 


Miszellen. 8 

Einer Bekanntmachun de Ober: Präfidenten der Provinz 
Poſen, Hrn. Flottwell, 9 855 haben Se. Majeftät der König 
nickt nur die Errichtung der öffentlichen Bibliothek des Grafen 
v. Raczynski in Poſen beſtaͤtigt, ſondern auch feſtzuſetzen geruht, 
daß dieſelbe alle Stempelbefreiungen der Univerfitäten und Schu⸗ 
len genieße, von allen Staats⸗Abgaben befreit ſey, und daß das 
von allen im Großherzogthnm Polen erſcheinenden Werken bis⸗ 
her an die hiefige Univerſitats⸗Bibliothek abzuliefernde Exem⸗ 
plar fernerhin nicht an dieſe, ſondern an die oberwähnte Biblio: 
thek ve eig werde, ſo lange nicht eine Univerſitaͤt im Groß⸗ 
herzogthume errichtet iſt. 

Die Preuß. Staatszeitung theilt einen ſehr intereſſanten 
tn ODE in den Jahrbüchern für wiſſenſchaft⸗ 
liche Kritik enthaltenen⸗Recenſion der neueſten militairiſchen 
Schriften des bekannten General Jo mini, der vor der Schlacht 
an der Katzbach aus dem Franzöſiſchen Hauptquartier in Lieg⸗ 
nit zu den Ruſſen uͤberging, vom General Ruͤhle v. Lilien⸗ 

tern mit. Da der beichränkte Raum dieſer Blätter uns 
ie Aufnahme jenes Auszuges nicht geſtattet, fol wuͤnſchen 
wir wenigſtens auf denſelben hingewieſen zu haben. 


G Berl. Ztg.) Wir find von dem Hrn. Grafen Hahn 
ermaͤchtigt, den (auch in unfrer Zeitung erlihtenenen) Aufſatz, 
über den Fortbeſtand des Caſſeler Hof⸗Theaters dahin zu berich⸗ 
tigen, daß derſelbe ſich zwar in Königsberg aufhalte, die Leitung 
der Buͤhne daſelbſt aber noch nicht uͤbernommen habe. 


2 Saphir iſt nun wirklich zum Hoftheater⸗Intendanzrath 
in Münden ernannt worden, erhält jedoch feinen Gehaltsbezug 
nicht aus dem Theater⸗ oder ſonſt einem Staatsfonds. 


Paris. In der Sitzung der Akademie am 19ten ſandte Hr 
Geoffroy den erſten Band feiner histoire des Anoma- 
lies de l’Organisation chez Thomme et les animaux ein. 
Vom En Boisduval gingen die erfien beiden Lieferungen 
ſeiner Icones des lepidopteres ein. Herr v. Humboldt 
reichte drei Werke über die Cholera (von Ruſt, Casper, 
und eine in Hannover erſchienene Schrift) ein, welche der Cho⸗ 
lera⸗Commiſſion zugefertigt wurden. Derſelbe zeigte an, daß 


auf fein Verlangen die patriotiſche Geſellſchaſt in Cuba im ver⸗ 


angenen Jahre ebenfalls die Anlegung eines magnetiſchen 
Saul es augcordnet habe, in welchem viermal im Jahre von 
Stunde zu Stunde 1¼ Tag lang Beobachtung über die magne⸗ 
tiſche Abweichung angeftellt werden ſollen. Hr. v. H. bemerkte, 
daß ſich jetzt die magnetiſchen Häufer bereits auf der Linie von 
1 bis zur Havana über Kaſan, S.. Petersburg, Nicola⸗ 
jeff, Berlin, Freiberg und Paris erſtrickten und zwar auf die 
Länge von 1807 Der Admiral D. Angel. Laborde hatte be⸗ 
reits im Dezember v. 3. alle Maßregeln genoffen, das Haus 
auf Cuba ſodald als möglich in Stand zu ſezen. Der D. Del: 
pech ſandte aus London einen Bericht über die Cholera ein, 
welche er daſelbſt gemeinſchaftlich mit dem D. Coſte aus Mont⸗ 
ellier und dem D, Löwenhein aus Moskau, beobachtet. Seiner 
einung nach reichen zuweilen Opiate und heiße Bader bin, 
der Krankheit vollkommen Einhalt zu thun. Wenn die Auslee⸗ 
rungen anfangen, muß man Aderläſſe anwenden, welche zuwei⸗ 
len einen gluͤcklichen Erfolg hervorbringen. Iſt der Collapſus 
ſehr merküͤch, fo muß man innere und äußere Neizmittel brau⸗ 
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zu ſchuͤtzen, Anker warfen, namlich mit ihren Rüſſe 


— 


chen, um den 109 möglich zu machen. Hr. Latreille flat 


tete in feinem und Hrn. Dumeril’8 Namen einen ſehr vortheil⸗ 


aften Bericht über eine Monographie der Purpurſchnek⸗ 
en von Hrn. Duclos ab, und ſchlug den Druck in den Ab⸗ 
ben J der fremden Gelehrten vor, wenn der Stich der ſehr 
choͤnen Zeichnungen nicht die Fonds der Akademie überſtiege. 
Der Vorſchlag wurde angenommen. Herr Blainville 
hat eine Denkſchrift uͤber denſelben Gegenſtand vollendet. 


Von der lächerlichen Unwiſſenbeit, mit welcher gewiſſe fran⸗ 
zoͤſiſche Journale die Angelegenheiten Deutſchlands beſprochen, 
erhaͤlt man taͤglich neue Proben. So tiſchen ſie jetzt ihren Le⸗ 
fern die Neuigkeit auf, daß Germersheim (in Rheinbaiern) von 
der preuſſiſchen Regierung ſtark beftſtigt werde! 


Ein Paar ſehr wichtige Perſonen, zwei trefflſche Aktrizen, 
bie Damen Lady Djek und Miß Betſy, find, nachdem ſie ihre 
Quarantaine wegen der Cholera ausgehalten, zu Calais ans 
Land geſtiegen. Du jenigen, welche in der Geſchichte der Thea⸗ 
ter aller Gattungen nicht fremd ſiad, wiſſen, daß dieſe beiden 
Damen weder zum Theatre frangais noch zur großen Oper ge⸗ 
hoͤren, ſondern eigentlich zum Ballet, aber im Cirque olympi- 
que, der vielleicht noch nemals zwei ſo ae latinnen aufs 

i 


zuweiſen hatte, die ihrem Stamm — ie gehören zu der erlauch⸗ 
ten, alten Famililie der Elephanten —ſo ausgezeichneten Ruhm 
verleihen. Die Ausſchiffung dieſer beiden pantomimifchen Kuͤnſt⸗ 
lerinnen hatte ganz Calais verſammelt. Mit Vergnügen bes 
merkte man das einſicht'ge Venehmen der Lady Djeck, 
welche, ehe ſie an e Bohlen der fliegenden Bruͤcke trat, 
1 mit dem Ruͤſſel darauf ſchlug, um zu unterſuchen ob fie 
oft genug ſeyen. Während der Ueberfahrt hatten die Damen 
ſchlechtes, uruhiges Wetter; die See ging hohl, das Schiff 
ſchwankle ſtark, ſie bekamen einige Anfalle von Seekrankheit. 
Ob dieſe ein graziöfes Schauſpiel verurſachten, bleibt unentſchie⸗ 
den; allein ſo viel iſt, daß die Krankheit den Damen ſehe last 
fiel, und fie daher, um ſich gegen das Schaukeln alan, die ie 
tüffeln, die fie 

feft um ein Seil ſchlangen, das man zu ihrer Erleichterung aus⸗ 
eſpannt hatte. Die beiden Damen haben ihre Reiſe zu Lande 
It fortgefeßt, und werden gegen Ende der Woche in Paris 
eintreffen. 


Haydns hundertjaͤhriger Geburtstag wird in London von 
vielen Muſikfreunden durch ein großes Gaſtmahl und durch Auf⸗ 
führung mehrerer feiner Kompoſitionen gefeiert. 


London. In der Verſammlung der Linnetſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, am 13ten, wurde ein Theil des Stammes eines Spi⸗ 
en⸗Rinde⸗Baums (lagetta lintearia Juss.) vorgezeigt, def⸗ 
en innere Rinde vollkommen den Bruͤſſeler Spitzen aͤhn⸗ 
lich 12 Sir Joſ. Banks und Solander hielten das Gewaͤchs für 
eine Art von Daphne: es iſt indeß ſeit der Zeit beſtinunt worden, 
daß es ein neues Genus ſey. Der Baum waͤchſt auf den hohen 
Felshugeln in Jamaika und erreicht eine Höhe von 20 Fuß; die 
Rinde iſt dick und man kann fie in 20 bis 30 Lagen abtheilen, 
die weiß und fein wie Gaze ſind, und aus denen man Hauben, 
Manſchetten und ſelbſt ganze Damenkleider machen kann. 


Die Luͤtticher Blaͤtter theilen ein Schreiben des Herrn 
Meyerbeer mit, welches derſelbe an die Geſellſchaft Greiny in 
Luͤttich, deren Mitglied er iſt, gerichtet hat. Auf den dringen⸗ 
den Wunſch derſelben hat er dem Diraktor der dortigen Oper, 


4 


Herrn von St. Victor, das Mantifeript von Robert le Dia⸗ 
ble überſandt. und ſomit iſt Lutich der 18555 Ort, wo “irfes 

roßartige in Paris mit unerbörtem Beifall aufgenommene Werk 
bewundert werden wird, Ares dem Briefe des Herrn Meyerbeer 
ſht hervor, daß darſelbe in eigen Wochen mit den Herrn Le⸗ 


gaſſeur und Nourrit und der Madame Einti in London eintreffen 


End feine Oper auf dem dortigen Italieniſchen Theater in Seine 


ſetzen wird. 


Ein von Kalkutta kommendes Schiff, „die Karoline,“ wel⸗ 
ches vor kurzem an der Muͤndung des Delaware ſcheit⸗ rte, hatte 
einen Elephanten an Bord. Als die Mannſchaft das Wrack ver⸗ 
laſſen hatte und der Elephant merkte, daß er das einzige lebende 
Weſen auf demſelben ſey, erhob er ein furchtbares Geſchrei, ers 
reichte aber durch Schwienmen gluͤcklich das Ufer. 


Berichtigung. 2 
Von Nr. 72 an iſt die Seitenzahl in unſter Zeitung falſch ge⸗ 


weſen, weshalb die richtige Angabe in uaſerm heutigen Blatte 


von der im vorgeſtrigen abweicht. 


Monat ⸗ e 
1 


Apr ’ 
Wetterverderber April! fo heißt Dich fo Mancher, vergeſſend, 
Daß um den Mai wir geprellt, tobſt Du nicht gaͤnzlich Dich 


aus. 
Clip. 


Keßlers Concert 
im großen Redoutenſaal heute den 2. April 1832. 


Wenn Alle kommen, die Dich mit Entzuͤcken 
Gehört in Kreiſen der Geielligk:it, 
Die Du mit opfernder Gefaͤlligkeit 
So ſtets bereit und glücklich warſt, zu Tchmüden, 
Voll wird Dein Saal daun heute zum Erdruͤcken. 
ö Gm. 
— — —-¼—- ͥᷣYu＋un— LL 3 
Theater ⸗ Nachricht. 
Montag, den 2. April: Die weiße Frau im Schloffe 
Ave, Oper in 8 Aufzügen. Muſik von Boyeldicu. 


Meinen hieſigen Freunden und Bekannten ſage ich, bei mei⸗ 
nem gaͤnzſichen Abgange von hier nach Polniſch Marchwitz bei 
Namslau, ein herzliches Lebewohl. 

Breslau, den 30. März 1832. 
J. Landshutter. 


Entbindungs⸗Anzei 


ige. 

Die am 25fien dieſes Monais Abends 8°, Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich allen meinen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. \ 

Jauer, den 29. März 1832. 

F. F. Stempel. 


5 Entbindbungs » Anzeige 5 
Die heut früh 2%, Uhr erſolgte glüdlihe Entbindung mei⸗ 
ner Frau, von einem geſunden Jungen, bechre ich mich theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Frankenſtein, den 29. März 1832. 
a Der Koͤnigl. Poſtmeiſter Reymann. 
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Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 2 
von einer geſunden Tochter, bechre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 


duc gedit, den 30. März 1832 
itz, den 30. Mär; x 
e ; Der Oberförfter Jaͤſchke. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Ganz unerwartet, aber höchft ſanet ohne die Bitterkeiten 
des Todes zu fühlen, vollendete heut Morgen um 6 Uhr unſer 
thrurer Gute und Schwoger der Haupkmann, Landesaͤlteſte 
unnd Kreisdeputirte, Herr Joachim Wilbelm v. Rüll⸗ 
mann, im 60ſten L bens ahre, an einem Nervenſchlage, fin 
thaͤtigts Leben. Wer u ſere Höchft glükliche Virki dung kannte, 
wird unſern namenlofen Schmerz durch ſtille Thel ſahme ehren. 
Zwornegoſchuͤtz, den 30. März 1832. 
Caroline verwittw. v. Rüllmann. 
C. F. Fiſche«, Prediger. 


eie Anzeige 


ür 
Seminarien, Kartoren, Organiſten, Schullehrer auf 
dem Lande urd alle Freunde der Cporalmuſik. 


Nachdem das in unſerm Verlage erſchienene 4 
Schteſiſche Choratbuch von A. Heſſe 
durch ganz Schleſien eine wirklich außerorden lich: Theilnohme 
und Virbreitung gefunden hat, iſt von vielen Seiten en den 
kunſigewandt en Perrn Verfaſſer die Aufforderung zu einer aͤnn⸗ 
lichen, mit jenem Werke in Zuſammend ang ſtehenden Arbeit er⸗ 
ae or er zu unternehmen, nunmehr zur Freude Vicler 

ich entjchlöffen bat. 
Es wird namlich eine 
Sammlung 


ausgefuͤhrter Choraͤle in leichtem Style, 
von 2 
Adolph Heffe, 


in unſerm Verlage binnen Kurzem erſcheinen, und beeilen wir 
uns, alle Herren Kantoren, Organiſten, Schullehrer, ſo wie 
alle Freunde dir Czorahmuſik hiermit auf dieſes eben dd zwick⸗ 


‚mäßige als billige Werk aufmerkſam zu machen. Die Cboral⸗ 


ausſührun gen werden den Nummern des Chorolbuchs folgen und 
bei aller Gedieg enheit ber Ardeit zunäcaſt für kleine Orgel: 
werke und leichte Aus ſührbarkeit berechnet ſeyn. 

Wie vielen kirchlichen Beamten wird durch dies Werk ihr 
Amt erleichtert werd n, und wie unendlich wird s eine windige 
öffentliche Gottesverehrung, von muſikaliſcher Seite genommen, 
9 Für den Werth der Arbeit buͤrgt der Name des Kom⸗ 

oniſten. : 3 
f Mir zeigen hiermit an, daß es in Heften wie das Choralbuch 
erſcheinen und mit etwa 10 Heften dos Ganze beſchloſſen ſeyn 
wird. Der Supſeriptiospreis für das Heft beträgt 71½ Sg 
wobei ſich natur ich j der Subſcrivent auf das Gan e verbindlich 
macht. Jedes Heit wird beim Empfange bezahlt. 

Das erſte Heft iſt bereits erſchienen. ; 

Nach Beendigung ds Sten Heftes hört der @ubferip- 
tions⸗Preis auf und tritt der Ladenpreis von 15 Sgr. 


jedes Heft ein. 8 £ 
Ungeachtet bei dem Choralbu de der erhöhte Ladenpreis 


>. 
—— 
2 


einastreten iſt, fo werden wir daffelbe doch noch den reſp. 
Subſcribenten auf die ausgeführten Choräle für den früheren 
Sucſcriptionspr-is von 7/ Sgr. für das Heft erlaſſen. 
Alle Buch⸗ und Muſikhand lungen nehmen Subſcription an. 
Breslau, im Janucr 1882. - W 
C. G. Foͤrſter's 
Buch⸗ und Muſikhand ung. 


— ——— — öÜ———ä— —yb ũ Ü D — 

Beim An iguar 37h. niker, Univerſitäaͤts⸗Matz Nr. 9., it 
zu haben: Die Preuf, Parmofopde, uberſatzt und erläutert 
ren Du k. 2 Thle 183). Lpr. 8°, Kyle, g. neu Halbfebd. 
fir 7 3 Mes, Schubert, Anſichten von der Nachtfeire der 
N turwiſſenſchaft, mit Kpf. 1808. Lpr. 3 Nele. ür 14 Rtlr. 
B holz und Brondes Hand buch der pharmazentiſchen Wiſſen⸗ 
schaft. 2 Thle. 1820. Lpr. 4 Rihlr., für 1% Rthlr. Jabn's 
Prokfiiche Materia medica, gte verb. Aufl. 1814. Lpr. 3 ½ 
Riblr., für 1¼½ Rthlr. Hufelart’5 Jem nal der prakt. Arznei⸗ 
Kunde und Wundarzn⸗ kunſt. 26 Bde. nebſt Uniberſalreg. mit 
„ o a. Me kr Ra, Helv. 5 


2e aimacung. 

In unſertr Bekanntmachung vom 31. JInmuar d. J. haben 
wir den Termin zur offentlichen Kenntniß gebracht, in welchem 
am 12. April d. J., und zwar ouf dem Schloſſe zu Lublinitz, die 
der Juſt. z. tb v. Grotowskiſchen Funddtion zur Einrich- 
tung einer Erziehungs⸗ Anſtalt gehörige Harſchaft Lublinitz 
öffentlich an den Meiſtdietenden verpachtet werden ſoute. Hö⸗ 
berer Anordaungen z folge ſoll nunmehr in diefen Termine, wel 
cher des hald auch nicht im Schloſſe zu Lublinitz, ſondern in uns 
ſerem bieſigen Regierungs⸗G,baͤure abgehalten werden wird, 
auch über den Berkauf der Herrſchaft Lublinitz lizitirt und 
dermaͤg ſt entſchieden werden, ob der Verkauf oder die Verpach⸗ 

ng, je nachdem der Eine oder die Andere dem Intereſſe der 
Sti tung forderlich r erſchelnen m:öchie,. vorgezogen wird. 
nden wir dies kierdurch mit der an alle Kauf: und Pacht⸗ 
lu ſtige gecechteten A. ffort erung blau ut machen, ſich in dem am 
14 April d. J. Vormiteigs um 10˙Uor anberauntten Liz'ta⸗ 
tions Termine vor dem Herrn Regierungsrath Heid feld in 
fire Sitzungs⸗Saale einzuſinden, verſprechen wir zugleich, 
dem Meiſt une Beſlbietenden fuͤr den Fall, daß der Verkauf bes 
liebt wurden ſellle den Zuſc lag entweder fofort, oder ſpaͤteſtes 
bis zum 19ten k. M. zu ertheilen. 

Diejenigen, wolche auf die Ausbi tung zum Verkauf oder 
zur Pacht rückſichtigend, nähere Erkundigung über die Birhält: 
niſſe der Eublivitzer (Züter eir dtziehen n ünfchen, mögen ſich des⸗ 
bald an den Ober⸗Praͤſidial-Serretair Hofrath Rudolph zu 
Bres au an unsere hi-fige Reg'ſtratur und an die Guts ⸗Admi⸗ 
nina ion zu Lublinitz wenden, wo ſie vollſtaͤndige Auskunft er⸗ 
halten werden. Nur im Allgemeinen bemerten wir hier durch 
wiederkolt für die Kaufluſtigen, daß die Herrſcheft Lubünttz, 
welche lan: ſchaftlich auf 212.316 Rilr. 16 Sgr. 8 Pf. taxirt iſt, 

t Vorwerk hot, worauf 3 334 Magd. Morgen 13 ◻0Rutben 

c rland, 475 Morgen 64 R. Wie en, 176 Morgen 24 R. 
rede, 19 Morgen 150 UI. Garten, 76 Mocgen 45 OR. 
Teiche, einen For von 27623 Morgen zu einer jahrlichen Ab⸗ 
rußuag von 285, Morgen 72 ◻R., und einen Holz, Er: rag von 
6330 % Klaſter, 2078, Rtir. deſtaͤndige Geraͤlls, Brauerei und 
Brennerei, eine Pottaſchſiederei, eine Breitmühle, Kalkſtein⸗ 
bruͤche, Keukoͤfen, einen Hohenofen, 3. Friſchfeuer, von denen 
eines jedoch jetzt abgebraynt iſt, und zwei Zain hütten. 

Der Verkauf erfolgt jeden allen Rechten, Pflichten, 
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“ 
u. ausſtehenden Forderungen in Ban ſch und Rogen u. ohne Lei⸗ 
ſtung irgend einiger Gewaͤhr. Ausgeſchloſſen vom Be kauf find 
allein das von zwei Seiten durch die Guttentager Straße be⸗ 
grenzte Ackerſtuͤck von 30 Morgen 140 I R. und die daranſto⸗ 
zende Wieſe von 10 Morgen 27 U R., welche beide Parzellen 
m Schloſſe und Schloßvorwerk gegenuͤberliegen, und dermalen 
mit der bei einem Verkauf zu verlegenden Brennerei und Schank⸗ 
gebaͤuden beſetzt find, ferner die der auf dieſem Plotze zu errich⸗ 
tenden Erziehungs⸗Anſtalt t.ſtamentariſch vorbehaltene Buͤcher⸗ 
ſammlung des verſtorbenen Juſt'zroth v. Grotom sky, do von der 
dem Dominio nach N 3 der Edikte vom 28 Ok br. 1819 und 15. 
Septbr. 1818 zuſtehende Anſpruch auf Entſchaͤdigung für den 
aufgehobenen Getraͤnke⸗Zwang, und endlich der dem Hauptmann 
v. Groſowsky als früheren Miteigenthuͤmer zuſtehende Antheil 
an den ruͤckſtaͤndigen Guts⸗Revenuen. 


Oppeln, den 31. Maͤrz 1832. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber dem Nachlaß des am 10. Januar 1830 zu Laskowitz 
verſtorbenen Steuer⸗Einnehmer Carl Gottfrieo Naumann 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffurt worden 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 2öſten 
Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen 
Oberlandes⸗G richts⸗Ref rendarius Hrn. Memmler im Para 
theienzimmer des hisfigen Oberlandes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Ter mine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit einen For derun⸗ 
gen mir an dasjenige, wos nach Befeiedigung der ſich melden⸗ 

en Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwic⸗ 
ſen werden. f 
Breslau, den Aten März 1832. 
Koͤnigliches Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 


Bekanntmachung., 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Sul heſtation der im 
Piumarktſchen Kreiſe gelegmen Ritter Giter Möfendorf und 
Polniſch⸗Baudis, der verwittweten Rittmeiſter v. Münchow, 
gebornen v. Pertkenau gehoͤrig, von denen die lameſchaftliche 
Taxe dis erſtgenannten Gutes 30.977 Rthir. 27 Sgr. 1 Pf., 
und die des letztgenannten (at. 29,930 Rthlr. 1 Sgr. beträgt, 
iſt ein neuer Bielungs⸗Termin £ 

auf den Aten Juli d. J., 
Vormittass um 11 Uhr, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath Herrn von Schlebrügge, im Partheienzim⸗ 
mer des Ober⸗Landes Gerichts anberaumt worden. 

Zahlungs faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Zugl'ich wird bemerkt, daß die Wirthſchafts⸗Gedaude zu 
Moͤſendorf in der Nacht vom 16. zum 17. F. bruar c. mit einem 
Theile der Beſtaͤnde abgebrannt find, ein Theil der Gebäude als⸗ 
bald durch die ſequcſtrirende Behörde ee aan wird, und 
die Anfıhläge uͤber die zum geſammten Retablſſſement erforder 
lichen Bau⸗Koſten den Kaufluſtigen im Licitations⸗Termine 


* 


v 


Dome zu erfchiinen, ſich ent die von 


—— gen er wo 


EEE ge 


a 


werden vorgelegt werden. Die S Tate kann in 
der Regiſtratur des Ober⸗Landes⸗Gerlchts eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Maͤrz 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Jandes-Gericht von Schleſien. 
Falken hauſe n. 


g e N 
Von dem unterz ichn ten Königl. Stadt: Gerichte hieſiger 
Reſi denz wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß der Par⸗ 
tikulſer Eduard Humann und deſſen Ehefrau Louiſe, geb. 
Steudner, welche in hieſiger Nicolai⸗Vorſtadt wohnen, die 
daſelbſt nach dem Wenceslauſchen Kirchenrechte geltende Guͤter⸗ 
gemeinſchaſt, durch einen, vor uns am 26. September d. J. ers 
richteten Vertrag, ſowohl unter ſich als auch in Beziehung auf 

Dritte, gaͤnzlich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 20ſten zu 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Auction. 
Es follen am gten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr, im Auctionsgelaſſe Nr. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene 
Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles, und ein berrenloler Hühner: 
hund, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. { 
Breslau, den 1. April 1832. i 
Auctions Commiſſ. Mannig; 
im Auſtrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antra nder Tanſinnaſchen Erben ift die Subhaſta⸗ 
tion der zu dem Nachlaß des verſtorbenen Simon Tanſinna 
gehörigen, zu Althoff sub Nr. 10. gelegenen Freigaͤrtnerſtelle 
welche nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe au 
100 Hitler. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es werden 
daher alle 2 sfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in 
dem angeſetzten Bietungs⸗Termine am Sten Mai Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Referendarius Ottow im hieſigen 
Landgerichtshauſe in Perſon oder Da einen gehörig informir⸗ 
ten und mit Vollmacht verſehenen zulaͤßigen Mandatarium zu 


erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 


Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchla = den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn Feine geſetzliche 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 6. Maͤrz 1832. 8 
Koͤniglich Preuß. Land⸗Gericht. 


i Edictal⸗ Citation 
des verſchollenen Gerber Franz Klitſchka aus Ujeſt. 

Auf Antrag der Hedwig vrshelichten Klitſchka, geborene 
Honiſch, Hr Rauden, wird deren Ehemann, der verfchoßiene, 
vormals zu ljeſt wohnhaft geweſene Gerber Franz Klitſchka 
hierdurch Öffentlich aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten zu mel⸗ 
den, ſpäteſtens aber in dem peremtoriſchen Termine, den 6. 
Mai dieſes Jahres, Vormittags um 11 Uhr, vor dem 
iezu ernannten Deputirten, Herrn Konſiſtorialrath Koch, ia 
1 iger Amwtsſtelle, in der d don e Reſidenz auf dem 
i einer genannten Ehefrau 
gan ihn angebrachte, auf bögliche Verlaſſung gegründete Ehe: 


n cheidungeklage gehörig zu erklaͤren, ſolche eventualiter voll⸗ 


ſtaͤndig zu beantworten, und dann die weitere Verhandlung der 
Sache, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß er in der 
Hauptſache der in der 1 angegebenen Thatſachen fur go⸗ 
Andig geachtet, auf Ehe⸗Separafjon erkannt, und er fir den 
Allein ſchradiger Theil erklaͤrt werden wird. 
Dom Breslau, den 10 Januar 1832. 
Fuͤrſt⸗Biſchoͤfliches Conſiſtorium erſter Inſtanz. 


8 Steckbrief. 
Aus dem biefigen Inquiſitions⸗Arreſte ſind nachſtehend be⸗ 
zeichnete Inhaftate, c 
1) der Maurergeſelle und Landwehr⸗Artilleriſt Anton Rei⸗ 
ſewitz aus Petersdorf, Falkenberger Kreiſes, welcher 
wegen geſtaͤndigen Raub⸗Mordes, und 
2) der Einlieger und Zimmermann Michael Klameth 
aus Stiinsdorf, Neiſſer Kreiſes, welcher wegen gewalt⸗ 
ſamer Diebſtaͤhle, 
hier in Criminal Unterſuchung und in Verhaſt ſich befanden, 
am 25ften zum 26/ten huj. in der Nacht entſprungen. 
Saͤmmtlich: Civil⸗ und Mllitair⸗Behoͤrden werden erſucht, 
auf dieſelben acht zu haben, fie im Betretungsfalle zu verhaften 
und an das unterzeichnete Inguifitoriat nach Neiffe abliefern zu 
laſſen. Neiſſe den 26. Maͤrz 1882. a e 
Das Inquiſitoriat des Königl. Fuͤrſtenthums⸗Gerichts. 


1) Signalement des Anton S 
Geburtsort, Kühſchmalz. Vaterland, Schleſien. Gewoͤhn⸗ 
licher Aufenthaltsort, Petersdorf, Falkenberger Kreiſes. Reli: 
gion, kathboliſch. Stand, Gewerbe, Maurergeſelle und Land: 
wehr⸗Artilleriſt. Alter, 27 Jahr. Große, 5 Fuß 7 Zoll, 
Haare, dunkelbraun. Stirn, platt. ie blond. 
Augen, blaugrau. Naſe, lang und dick. Mund, groß. Zähne, 
efund und vollſtaͤndig. Bart, blond. Kinn, rund. Geſichts⸗ 
farbe, braun, aber bleich. Geſichtsbiidung, voll und rund. 
Statur, ſehr ſtark und robuſt, Sprache, deütſch. — Beſon⸗ 
dere Kennzeichen. Im linken Ohre traͤgt Inculpat einen 
alten meſſingnen Ring. Beide Ohren find geſtochen. — Be⸗ 
ſondere Umftände, Auf dem rechten Unterarm der innern 

Seite ifl eine Figur und A. R. 1823 roth taͤtowirt. 5 

2) Signalement des Michael Klameth. N 
Geburtsort, Steinsdorf, Vaterland, Schleſien. Gewoͤhn⸗ 
licher Aufenthaltsort, Schnellendorf. Religion, katholiſch. 
Stand, Gewerbe, Einlieger und Zimmermann. Alter 42 Jahr. 
Große, 5 Fuß 5% Zoll. Haare, braun. Stirn, bedeckt. 
Augenbraunen, braun. Augen, blau. Naſe, ſtark. Mund, 
groß. Zähne, unvollſtaͤndig. Bart, blond, Kinn, kund. 
Geſichtsfarde, blaß. Geſichtsbilsung, breit. Statur, unter: 
ſetzt. Sprache, deutſch. — Bekleidung. Einen Eber 
Kittel von Drlllich, grauleinwandene Hoſen und Pelzhoſen dar⸗ 
unter, lange Stiefeln, einen alten Filzhut. — Ineulpat trägt 
außerdem einen alten lichtblauen Tuchmantel bei ſich. 


Aufforderung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 14. Decem 
ber 1828 verſtorbenen Doctor medicinae Albrecht wird in 
Gemaßheit der Beſtimmung des $- 137. seg. Tit. 17. Thl. J. 
des Allgemeinen Band: Rechts hierdurch zur allgemeinen Kennt. 

niß der etwaigen unbekannten Glaͤubiger gebracht. 5 

Katibor, den 6. März 1832. . 
Koͤnigliches net can von Oberfchleften. 

u n. * 
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Zweite Beilage zu Nro. 79, der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. Edietal⸗ Citation. 

Ver Tagearbeiter und Landwehrmann Franz Wigaß Ueber den Nachlaß der am 23. Juli 1827 verſtorbenen Eli⸗ 
von hier, iſt wegen wiederholten großen gemeinen Diebſtahls nach ſobeih Freyin v. Birkhahn iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
mehrmals erlittener Beſtrafung aus dem Soldatenſtande ausge: Fa eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 


ſtoßen, e und Beſitzes eines Grundstücks in den fprüch: ſteht am 8. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr 
Königl. Preuß. Staaten für unfähig erklärt und zu funfzig Peit⸗ vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schau⸗ 
ſchenhieben, vierjähriger Juchthausſtrafe und Einfperrung im bert im Partheienzimmer des Königl. Ober Landes Gerichts 
Corrections har ſe bis zur Beſſerung und zum Nachweile des ehr⸗ an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird oller feiner 
lichen Erwerbes verurtheilt worden, welches vorfchriftlich hier⸗ etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forderun⸗ 


mit bekannt gemacht wird. gen nur an das jenige, was nach a der ſich melden⸗ 
Brieg den 24. März 1832. den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwie . 
Königliches Landes Inquiſitoriat. ſen werden. 


Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


kanntmachung biger und Legatarien: 


Be 6 
Das hierſelbſt am Ringe sub Nr. 6.belegene, zeither zu einem der i 
Kaufladen beugt gev:fene Haus, deſſen Material: erh auf 2 der Are Sbltgarder, 

481 Rtlr. 2 Sgr., deſſen Nuͤtzungswerth auf 793 Rtlr. g richt⸗ 3) deſſen Ehefrau R — gchorne Vogt 
lich 2 worden iſt, 104 im Wege der freiwilligen Sub⸗ 4) die Dorothea Mühmel 7 
haſtation verkauft werden, wozu ein peremtoriſcher Termin auf 3 die Rofina Kunzin, „ 


den 18. Juli Vormittags 10 Uhr vor dem Land⸗ und Stadtge⸗ i 
richts⸗Aſſeſſor Herrn Soprf in unſerm Partheienzimmer ans 3 — Salben duct Wee, 
geſetzt worden iſt. 8) der Schreiber Johann Herzog 


Auch werden alle diejenigen, welche an die auf dem genann⸗ ii 
ten Haufe, laut Rechnung de anno 1787 für die Krauſe ſche 5 4 sun ig ru 
Guratel eingetragenen 40 Rtlr. als Eigenthümer, deren Erben, 11) der Großfunge Carl Tſchöpe 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte getreten find, einen 22) der Kleinjunge Chriſtian Hantke 
Aeſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich damit 13) die Großmagd Anna Eliſabeth Tſchöpe 
ſpaͤteſtens am genannten Termine zu melden, und dieſelben ges 14) die Mittelmugd Eliſabetd Nirdergefäß, ; 
börig zu befcheinigen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren 15) die Kleinmagd Maria Rofina Göldner, 
etwanigen Real⸗Anſpruchen auf das Grundſtück präcludirt, ihnen 130 der Gartenknecht George Keil RR 
ee 15 8 5 ante t, und ss 4 — 17) der Gartenknecht Chriſtian Keil, 

er Poſt im Hypothekenbuche verfahren werden wird. ; iebi 
Strehlen, den 5. Marz 1832 18) der Großjunge Carl Fiebig, 


\ 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 200 . 1 But 
Bekanntmachung. 21) die Kleinmagd Jobanna Burkertin, 


— 


Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 3 der Vogt David Eiſert, 
Mobiliar: Nachlaß der Ober⸗Joll⸗Kontrolleur von Köͤppel⸗ 23) der Pferdeknecht Gottlieb Schroͤdter, 
ſchen Eheleute gegen gleich baare Bezahlung meiftbietend ver: 24) der roßjunge ey aͤrtel, 
kauft werden fol, und fordern wir alle Kaufluſtige auf, in dem 25) der Kleinjunge David Scharmente, 
hierzu angeſetzten Termine, den 12ten April d. J, auf dem 26) der Großknecht Schmidt, 
hende athhaufe ſich einzufinden und ihr Gebot zu machen. 27) der Kl inkgecht 1 — Daniel, 
ſtadt den 21. März 1832. 28) der Pierdeknecht Johann Fleiſcher, 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. f 800 * Side enge Sas e ge 
* —ͤ— — — —— — rt 
Oeffentliche eee 31) der Rleinjunge Goltleb Fieiſcher, g 
Den unbekannten Gläubigern des am 19. Oktober 1831 zu 32) die geſchiedene Ehefrau des v. Gebhard, Helena Friede⸗ 
ohlniſchdorff verfiorbenen Obriſt⸗Lieutenant außer Dienſten, ride v. König, und deren etwanige Erben und . 
ohann Carl von Kempski, wird hierdurch die bevorſte⸗ Erben, wegen der fuͤr ſie auf Ober⸗ und Nieder⸗Polg⸗ 
de Theilung der en bekannt gemacht, mit der fen sub Rubr. II. a. eingetragener Berechtigun 
orderung: ihre Anfpräche binnen drei Monaten anzumel⸗ hierdurch vorgeladen, in diefem Termine perſönli 8 durch 
den, widrigenfalls ſie damit nach 55 137. und folg. Tit. 17. u einen a zu erſcheinen, widrigenfalls die 


Land⸗Rechts an jeden einzeln iterb i h 
nes 3 117.0 159 105 werden. e ohe reien, den 2, San 198 ala asien 
ar Königl, Preuß. Ober⸗ Landes⸗Gericht von Schleſi 
„Königl. Preuß, Pupilen⸗ Collegium. 3 : gel len 


Höherer Anordnung zufolde ſoll im Wege des Meiftgebots 
das are page zu Groß⸗Kniegnitz, Nimptſcher Krei- 
ſes, beftehend in einem durch Brand beſchaͤdigten Wohngebäude 
und den nöthigen (vom Feuer verfchont gebliebenen) Wirth: 
ſchafts⸗Gebaͤuden, nebſt 21 Morgen 80 Ruthen Garten ⸗, 
Ackerland und Wieſe, öffentlich verkauft werden. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den 24ſten April d. 8 Vormittags 10 Uhr in 
dem Gerichts⸗Kretſcham zu Groß⸗Kniegnitz anberaumt, wozu 
Ahunedeſ ie Kaufluſtige eingeladen werden, ihre Gebote 
abzugeben. 8 

i Die Verkaufs⸗Bedingungen koͤnnen vor dem Termin in der 
Domainen⸗ und Forſt⸗Regiſtratur der Königlichen hochlöͤbli⸗ 
chen Regierung zu Breslau und bei dem Erbſcholtiſei-Beſitzer 
Herrn Näther in Groß Kniegnitz eingeſehen werden. = 

Der Waldwaͤrter Burkert in Groß⸗Kniegnitz iſt angewie⸗ 
fen, die Gebaͤude und Grundſtuͤcke den Kaufluſtigen auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. d 

Zobten den 28. März 1832. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 


Jagd ⸗Verpachtungen. £ 
oher Beſtimmung zufolge ſollen mehrere, 1 bis 1% Meile 
von Trebnitz entfernt liegende Koͤnigliche Jagden, auf 6 hinter⸗ 
einander folgende Jahre, als vom titen September d. J. bis da⸗ 
hin 1838 anderweitig meiſtbietend verpachtet werden, und zwar: 
1) die Feldmarken Groß⸗ und Klein⸗Biadauſchke, Janich⸗ 
Gut und das ſogenannte Biadauſchker Heidel, 
2) die Feldmark Kotzerke, 5 
3) die Feldmarken Groß⸗ und Klein⸗Ujeſchütz, Katholiſch⸗ 
Rich de und die Miethlaͤndereien von Brieſche und Pohl⸗ 
niſch⸗Hammer. 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 14. April d. J. 
Vormittags um 10 Uhr im Amts⸗Locale des unterzeichneten 
orſt⸗Meiſters zu Trebnitz anberaumt, wozu pachtluſlige Jagd» 
reunde hierdurch eingeladen werden, gedachten Tages zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote 7 zu wollen. 
Trebnitz, den 27. Maͤrz 1832. 5 
Der Koͤnigliche Forſt⸗Meiſter 
Merensky. 


Rinde ⸗ Verkauf. 


Zum diesjaͤhrigen Verkauf der eichenen Rinde auf dem 


amme: a) im Wald⸗Diſtrikt Walke, 


b) im Wald⸗Diſtrikt Strachate, 


iſt ein Termin auf den 10. April d. J. in der hieſigen 


Amts⸗Kanzelei anberaumt. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, an dieſem Tage fruͤh 
um 9 Uhr zu erſcheinen, die daruber aufgeftellten Bedingungen 

zu vernehmen, und ihre Gebote abzugeben. 
Die betreffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, die zur 
Schaͤle beſtimmten Eichen auf Verlangen vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 23. zu 1832. 

Königliche sie; 

Jaͤſchke. 


— 


Auction. 
Am 3. April d. J. Vormittags um 10 Uhr und Nachmittags 
um 3 Uhr und an den folgenden Tagen, ſoll in dem Hauſe, 


Buüttner⸗Straße Nr. 1, zwei Stiegen hoch, der Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß der Frau Liebe, gebornen Abraham, verwiltweten Jou⸗ 


welier Freihan, Öffentlich. gegen baare Bezahlung an den 
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Meiſtbietenden verkauft werden. Dieß wird den Kaufluſtigen 
mit dem Beifuͤgen hierdurch ge daß die zum Nach: 
laſſe gehörigen Jouwelen und Perlen, deren Taxenwerth 
nicht unbedeutend iſt, am 3. April d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
zum Verkauf geſtellt werden. 
Die Wittwe Freihanſchen 1 1 
0 


15 
vereid. Auctions⸗Commiſſarius. 
b Subhaſtations⸗Patent. 

Die u Borganie Neumarktſchen Kreiſes gelegene Scholz 
Schoͤpeſche Bauer⸗Nahrung, welche aus 17) Hube Acker⸗ 
land nebſt Obſtgarten, Wieſe und Wald beſteht, und gerichtlich 
auf 1992 Rtlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll Behufs 
der Erbes⸗Auseinanderſetzung im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 30. April d. J. 
(Montag) in dem Grrichtslokale zu Be anberaumt 
worden, zu welchem cautionsfaͤhige Kaufluſtige hiermit unter 
der Zuſicherung an werden, daß der Beftbietende mit 
Genehmigung der Erben den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 

Die Taxe kann im Gerichts⸗Amt und im Kretſcham einge ⸗ 
ſehen werden. 5 

Breslau, den 23. Marz 1832. 

Das Gerichts⸗Amt für Borganie. 
Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß zu dem 

Waarenlager des Kaufman Eduard Thamme, welches 

den 9ten April 1832 
und die darauf folgenden Tage, im Wege der Auction veraͤußert 
werden wird, auch a 

„ 186 Scheffel Preuß. Maas 

Rigaer Leinſaamen gehören, derſelbe wird daher dem Kaufluſti⸗ 
gen Publikum zum Verkauf in kleinen Quantitaͤten feilgeboten, 
und werden Kaͤufer zu dieſem Ende auf 

den 16ten April 1832 
vorgeladen. 


Oppeln, den 26. Februar 1882. 5 ö 
i Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Edictal: Citation. 

Alle diejenigen, welche an die beglaubte Abſchrift des Hypo⸗ 
thekenſcheins vom 2. September 1826, welcher urſprünglich für 
Klimptnerſche Pupillen⸗Maſſen des Nimkauer Depofitorii 
als Recognition uͤber 160 Rtlr. 16 5 10 pf. Erbegelder ausge⸗ 
fertiget und beſage des damit verbundenen Atteſtes vom 18. 
Januar 1830 dem Anton Klimptner wegen des ihm davon 
zuſtehenden Antheils per 74 Rtlr. 12 for. 5 pf. ertheilt worden 
iſt, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber irgend einen Anſpruch zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich damit innerhalb drei Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den ; 

30. April d. J. Nachmittag um 3 Uhr: 
vor dem Königl. Land» und Stadt: Gerichts: Affeffor ; 
bega Termine zu melden und dieſelben nachzuweiſen, Wie 
drigenfalls die nicht erſchienenen Intereſſenten mit ihren etwani⸗ 
gen Real-Anſpruͤchen an das 7 5 Dokument praͤcludirt 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und der ge⸗ 
dachte Hypothekenſchein für unguͤltig erklaͤrt werden wird. 

Neumarkt, den 9. Januar 1882. 


Koͤnigl. Lands und Stadt⸗ Gericht. 


iſcher 
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Kuͤnſtliches. 
In unſerer National⸗, Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung a 
(im alten Rathhauſe eine Treppe hoch), 
welche wir ſeit mehreren Jahren zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
tand hieſelbſt errichtet, ſind von den uns uͤbergebenen Gegen⸗ 
nden 8 : 
Nr. 1864. — 1980.— 2011. 18. 19.— 2130. 34. 36. 
88. 40. 41. 47. 54. 59. 60. 63. 66. 80. 84.85. 86. 
N man 97. 99. — 2203. 7. 8. 10. 16. 18. 23. 32, 
un 
verkauft worden, wofür der baare Betrag gegen Rückgabe des 


von uns eſtellten Scheines 5 
werden —9 cheines ſofort in Empfang; genommen 


Indem wir zugleich Kuͤnſtler, Kuͤnſtlerin⸗ 
nen, Fabrikanten und Handwerker auf den 
bevorſtehenden Fruͤhjahrs⸗Wollmarkt auf⸗ 
merkſam machen, erwarten wir die Einſendung 
recht vieler Arbeiten mit Notirung der billig⸗ 
ſten Preiſe, damit wir in den Stand geſetzt 
werden, den bedeutenden Nachfragen jederzeit 
zu genuͤgen. 
Breslau, den 1. April 1832. 
Anfrage⸗ und Adreß-Buͤreau im 


alten Rathhauſe. 
N. S. 2 Preuß. Stempel⸗Papier iſt ſtets bei uns zu 
aben. 


Subhaſtations- Anzeige. 
Die Rittergüͤter Ober⸗Glaͤſersdorf und Böckey, im Luͤbener 
Kreiſe Schleſiens gelegen, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 7. Juli dieſes Jahres verkauft wer⸗ 
den. Da dieſe dicht neben einander und in einer der Geſundheit 
- Beige Gegend He de Guͤter einen auſſerordentlichen 
orrath ſchlagbaren Holzes beſitzen, fo iſt unterzeichneter Cu- 
rator massae veranlaßt worden, darauf er eben! aufmerkſam 
u machen, und insbeſondere zu bemerken: daß Ober⸗Glaͤſers⸗ 
orf zur Subhaſtation auf He von 44,594 Rtlr. 1 Sgr. 2 Pf. 
mit einer jahrlichen Forſtnutzung von 800 Rtlr. 18 Sgr. 5 Pf., 
und Boͤckey auf 32,795 Rtlr. mit einer jährlichen Forſtnutzung 
von 390 Rtlr. 24 Sgr., im Jahre 18 967 landſchaftlich taxirt, 
jedoch bei einer Behufs eines auſſerordentlichen Holzverkaufes 
im e 1831 vorgenommenen landſchaftlichen Recherche 
ermittelt worden iſt, daß ſich in den Ober⸗Glaͤſersdorf⸗Boͤckeyer 
rſten für 54,430 Rtlr. ſchlagbares, eichenes und kiefernes 
utz⸗ und Brennholz bis im ſechszigjaͤhrigen Divifor herab 
befindet. Glogau, den 21. Maͤrz 1832. 
x Wunſch, Juſtizkommiſſarius. 


—n — T —— — 
Fleißige und geſittete Mädchen, welche i » 

Strohhut⸗Naͤhen geübt Mi, kene 7 ch — 
— Be ra =. —— t 2 1 beider Arbeiten 
De a — ne Schumann, Schmiede⸗ 


N a aaaaaagqaa ada 
Vexänderungshalber iſt ein auf der rechten Oderſeite, 7 
Z ohngefähr 6 Meilen von Breslau und nicht fern von meh: 
4 reren handeltreibenden kleineren Städten, in einer aͤußerſt 
fruchtbaren Gegend gelegenes Allodial⸗Rittergut ſofort zu 
verkaufen. Bei demſelben befinden ſich ein ſehr bequemes 

Wohngebaͤude, bedeutende Obſtanlagen, hinlaͤngliche 
} une günftige Robothdienſte, woruͤber ein Urbarium, 
® ausreichend Wiefenwachs, Brenn: und Nutzholz. Es 
werden gegen 240 Schfl. in jedes der drei Felder ausgeſaͤt, 2 

und 500 Schaafe und 20 Kühe excl. Jung⸗ und Zugvieh 
J gehalten. Die Ackerſeparation mit der Gemeinde ift voll⸗ 
8 teig bewirkt. & 
® Nähere Auskunft ertheilt Auswärtigen auf fran⸗ 
& kirte Briefe: 3 

Breslau, den 2. April 1832. R 
J. Jacobi, 

« Bluͤcher⸗Platz Nro. 2. 
WW c ι REUEE 
Vortheilhaftes Anerbieten. 

anne Umſtaͤnde machen es nothwendig einen an ber 
Poſtſtraße 6 Meilen von Breslau gelegenen Gaſthof, im beften 
Zuſtande und mit den erforderlichen Utenfitien verſchen, für den 
1 — von 3500 Rthlr., mit einer Anzahlung von 500 Rthlr. 
chleunigſt zu verkaufen. Käufer, welche ſogleich zum Abſchluß 
ſchreiten, den Gaſthof auch ſofort zu übernehmen, und fich laͤng⸗ 
ſtens bis 9ten April d. J. hiezu melden wollen, haben billig 
Bedingungen zu erwarten. 

Das Naͤhere durch 


die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition,⸗ 
Ohlauer Straße Nr. 21. im gruͤnen Kranz. 


„ Chemiſches Schnell⸗Dintenpulver. x*y 

Obgleich nicht in den Stand geſetzt, dem reſp. Publlkum ein 
auslaͤndiſches Dintenpulver offexiren zu konnen, fo kann ich je⸗ 
doch unter obiger Beſtimmung ein eigenes Fabrikat aufrichtig 


empfehlen, welches jede Eigenſchaft beſitzt, daraus eine dau⸗ 


ernd gute ſchwarze Dinte ſchnell anzufertigen. 

Ich verkaufe zur Zeit das Preuß. Pfd. dieſes chemiſchen 
Schnell⸗Dintenpulvers, in Betracht der Qualité zu 
17½ Sgr., die 2 Pfd. pr. 1 Rtlr. in noch größeren Quantitä⸗ 
ten mit dazu verhaͤltnißmaͤßigem Rabatt, und iſt der Ertrag aus 
einem Pfunde deſſelben, nach mehr oder weniger verlangter tie⸗ 
fer Schwärze, 4 bis 6 Quart Preuß. Maaß — ohne die Wahr: 
heit überſchritten zu haben, — welcher durch einen kalten Aufs 
e 

ei dieſer enheit empfehle ich auch meine e 
fen Schreibmatereiien I eis⸗Courant, fo wie mehrere 
Sorten Schellack zu den ſolideſten Preiſen. & 

C. F. W. e a 
Schreibmaterialien⸗Fabrikant in Breslau, e⸗ 
ik bruͤcke 5 dem Ringe, Nr. 66. n 


Bekanntmachung. 
Kräuter: Bouillon und der von mir fabrizirte Kapuziner⸗ 
Stockfiſch, iſt von heute an taͤglich aufs geſchmackvollſte eig 
zu haben, ws * yo och 
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IE * Anzeige. 2 
Oa ich mein Commiſſions⸗Lager von Leder⸗Handſchuhen 
en gros und en detai 
wieder aufs befte aſſortirt habe, fo empfehle ich folche zur geneig⸗ 
ten Abnahme zu nachſtehenden billigen und feſten Preiſen, als: 
8 Für Damen: 


kurze braune Dresdner 4 4% Sgr. 
ditto ditto ditto fein mit Seide genaͤhgt à 5 ditto 
ditto ditto Daͤniſ che 2 6 ditto 
ditto bunte glace 2 x a 6 ditto 
ditto ditto ditto in beliebten Farben A 8 ditto 
ditto weiße. dito o 44 8 ditto 
ditto ditto waſchlederne. 8 5 «& 8 ditto 
ditto ſchwarze BB weiß ausgenaͤhgt . A 9 ditto 
lange weiße ditto „ e 
ditto ditto ditto fein > b . 20 ditto 
ditto Dresdner mit Fingern . 15 ditto 
ditto ditto ohne ditto 8 „ 0 
ditto Daͤniſche mit ditto . à 18 dito 
ditto ditto ohne ditto . & 12% ditto 
ditto ditto ditto ditto fein a 15  ditto 
ditto weiße zum Waſchen mit Fingern a 15 ditto 
ditto ditto ditto ohne ditto . a4 12½ ditto 
Arbeits⸗Handſchuh e: 
kurze Dredner ohne Finger. 4 5 ditto 
ditio rauche Daͤniſche ditto ditto „ & 5 ditio 
ditto glatte ditto ditto ditto . à 6 ditto 
ditto duto ditto ditto ditto fein . & 7 ditto 
ditto glace ditto ditto n ditio 
Fur Herren: s 
weiße feine gage 4 10 ditto 
ditto ditto waſchlederne ies dit 
braune Dresdner n ite 
ditto ditto mit Seide genaͤht . 4 10 ditto 
Dice 112 glitte 
bunte gla e 410 ditto 
ſchwarze ditto mit weiß genaͤht 4 12 ditto 
ditto gelaſchte 415 ditto 
bunte wildlederne zum Reiten 2 25 ditto 
weiße ditto ditto V 
a f Für Madchen: 
lange Dresdner mit Fingern 49 ditto 
ditto Daͤniſche ditto ditto a 12 dito 
ditto Dresdner ohne ditto dad 
ditto weiße waſchlederne mit ditt „ „ a 10 ditto 
ditto ditto ditto ohne ditto „A 8 ditto 
kurze Dresdner 0ʒ ara te 
dittorbinterglace Io le ne» 4 5 ditto 
ditto ditto lederne 8 5 77 
ditto weiße waſchlederne 23 5 ditto 
ditto Daͤniſc hee 4 6 ditto 
ur Knaben: 

braune Dresdnerͤ 4 4 ditto 
bunte glace * * * * * * A 5 ditto 
ditto waſchlederne 4 5 ditto- 
Daͤniſche . 4 . a 6 ditto 
gebleichte waſchlederne ng à 5 ditto 


En gros vergütige ich einen verhältnißmäßigen Rabatt. 
x M. Sachs jun., 
grüne Roͤhr⸗ Seite Nro. 33. 


n der Nacht vom 27ſten zum 28ſten d. M. wurden mir durch 


3 
gewaltfamen Einbruch aus einer Stube und Speife- Gewölbe 


nachſtehende Sachen geſtohlen: 5 

1) ein ſilberner Vorlege⸗Löffel, gez. C. W., 

2) 5 Sülͤck ſilberne Eßloͤffel, 

858 * dito Kinderläffel, . 

42 = dito Kaffeelöffel, gez. W., 

5) ein olivengruͤner Frack, ganz neu, noch nicht getragen, 

6) ein paar olivengrüne Beinkleider, dito. 

7) ein brauner Frack, 

8) ein ſchwarzer Frack ü 

9) ein grüner Oberrock mit Sammt⸗Kragen und einer Reihe 


noͤpfe, x 
10) ein paar Iebronige Beinkleider, 
11) ein paar kurze ſchwarze Caſimir⸗Beinkleider, 
12) 3 paar weiße Sommer-Beinkleider, - 
13) 7 Stuck Kinderbette mit Drillig⸗Indelten, gez C. W., 
14) eine birugeftreifte Zuͤche, mit neuen Flandern, zu 
zwei D ckbel ten, 
15) 5 roth geſtreifte Saͤcke mit neuen Federn, 
16) ein großes blaugeſtreiftes Unterbett, ganz neu, mit neuen 


edern, 
17) 55 Kloͤbel Flachs, A 3 Pfd. der Kloben. N 

Wer mir zur Wiedererlangung des Ganzen oder Eines 
Theils behuͤlflich iſt, erhält, bei Verſchweigung ſeines Namens, 


eine angemeſſene Belohnung. 


Bunkai, den 29. Maͤrz 1832. 
Friedrich Eduard Jaͤniſch. 
N eee 
Tabak Offerte. 
u E, t=‘ 


Zu gegenwaͤrtigem Markte empfehle ich nachſtehende Rauch⸗ 
Tabake, deren vorzuͤgliche Güte und Leichtigkeit ſchon ſeit Zah: 
ren Anerkennung gefunden, und die ſich ihrer Eigenſchaft wegen, 
im Brennen ſehr ausdauernd zu ſeyn, beſonders für ſtarke Rau: 
cher vortheilhaft eignen: 


Canaſter Litt. E.  & 12 u. 10 Sgr. pro B. 
Amerik. Canaſter⸗Blaͤtter à 12 u. 10 En. 2 
Cadix⸗Canaſter a 8 Sgr. Pr 
Canaſter Litt. G. a 8 Sgr. s 
Korb:Carıflır Nr. 7. à 6 Sgr. 5 
Vierradner Tonnen⸗Canaſter A 4 Sg 5 


4 Sgr. 
Bei Parthieen wie zum Wiederverkauf werden 16 Procent 


C. P: Gille, 
Tabak⸗Fabrik in Breslau, in der goldenen Krone, 
ing und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke. 


anzeige; 
Bei dem Eintritte Narben Landgüͤter⸗Kaufe und Verkaufe 
günftigen Jahreszeit erlaube ich mir der allgemeinen Beachtung 
8 empfehlen: daß ich eine ſehr große 1 große und kleine 
ominial: und Freigüter zum Kaufe um zeitgemäße Preife nach: 
weiſen kann. Dagegen wünfche ich für ea Oekono⸗ 


en 5 
arſicher⸗ 
heit auf Grundſtuͤcke auszuleihen. ya u 

Ernſt Wallenberg, Agent. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 58. wohnhaft. 


men Pachtungen von 1 — 10,000 Rthlr. nachgewie 
Auch ſind durch mich einige Kapitalien en Pupi 


— eo 
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Es ſollen am Sten k. M. Vormittags von 9 Uhr 8 Tabak = Offerte. 3 f 


und Nachmittags von 2 Uhr, in dem Hauſe Nr. 22. 


auf dem Ketzerberge verſchiedene Effekten, namentlich 
Küchengeräth von Blech, Zinn, Kupfer und Eiſen, 
ferner Glaͤſer, Porzellain, broncene und lack erte Sa⸗ 
chen, Meubles von Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗ und an⸗ 
derem Holze, und endlich ein ſechsoctaviger Fluͤgel, 
alles modern und gut gehalten, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Maͤrz 1832. 
Mannig, Auctions-Commiſſarius. 


A e .. 
SSöbeckssressessersze “3009228 
Wilh. Schmolz und Comp., 
Fabrikanten aus Solingen bei Coͤln a. Rhein, 8 
im Gewölbe am Ring Nr. 8, 05 
‚& empfehlen zu dieſem Breslauer Markt ihr ſchoͤn aſſortirtes S 
Stahl- und Eiſen⸗Waaren⸗Lager, en gros und en de- 
tail, beſtehend in allen Sorten Tafel⸗, Tranchir⸗ und ® 
Deſſertmeſſern, mit und ohne Balance, die Hefte in El⸗ 
G fenbein, Ebenholz. Neufüber, Fiſchbein und ganz in 
Stahl, Stillets, Raſir⸗, Feder, Taſchen⸗, Inſtru⸗ 
& menten⸗, Garten⸗, Oculir⸗ und Kuͤchenmeſſern, Licht: 
& fcheeren, Papier⸗ Lampen⸗ Etui, Damen: und Zu⸗ 
D ſchneideſcheeren, Galanterie⸗Wagren in Stahl, nämlich 
® Geldboͤrſen, Naͤhſchrauben, Schmuckhalter, Schlüffel: 
haken, Neceſſaires für Herren, aͤcht vergoldete Schnallen⸗ 
r und Armbänder, Haken und Stäbe für Damentaſchen, 
® gienpfengieber, Tiſchglocken, Nuß⸗ und Haſenbrecher, 
S Meflerfhärfer, Streichriemen, ‚hörnerne Salatgabeln Z 
@ und Löffel, Kaffeemühlen, Stiefeleifen in allen Num⸗ 
mern, Sägen und Feilen, alle Sorten feine Seifen, aͤch⸗ S 
D tes Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen G 
1. Rilr. 22%, Sgr.; ferner empfehlen wir unſere Neu: Y 
ſilber⸗Waaren, als: Vorlege⸗ Punſch⸗, Sahn⸗, 
Gemüſe⸗, Es⸗ und Kaffeelöffel, Fiſchkellen, Butter⸗ 
® und Käfemefjer, Balance, Tafel, Tranchir⸗ und Dei: 
e ſertmeſſer, Candaren, Zrenfen, Sporn und Steigebügel, 
Leuchter und Lichtſcheeren, Hundehalsbaͤnder und Pfei⸗ 
L fenbeſchlaͤge, fo wie eine Auswahl von Doppeljagdgeweh⸗ 
ren, Piſtolen und Terzerole, Patentſchrotbeutel und Pul⸗ 
® verhörner, Reſervoir zu Kupferhütchen, Gewehrkraͤtzer, 
Grad Maaß ⸗ Schraubenzieher, Federhaken, Jagdmeſſer 
© und dergl., unter Zuſicherung der reellſten Waaren zu 
en billigſten Fabritpreiſen. 
ERORDOLTLEDLLOLTOL?SEBETBrRE 98: 


s Spinnrädel: Biefen 
find zu haben in der Darmſaiten⸗Fabrik des 
£ J. C. F. Wießner, 
in Breslau, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 3. 
Ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten 
bierorts iſt billig zu verpachten. — 
und Adreß⸗ Büreau im alten Rathhauſe. 


D Dede 


BESESOIELOE 


SNN 


d GSGG Gees 


Näheres im Anfrage⸗ 


® 
ELD2BD2LLREDVDLOLSEDS: 
Eine Auswahl in feinen Tonnen⸗Canaſters zu 20 Sgr., 15 
7 12 Sgr., 10 Sgr. 8 Sgr., 7 Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr., 
4 Sgr. pro 2, fo wie maͤrkſche Kraus⸗ und Roll⸗Tabake, em⸗ 
ſowohl im Ganzen als 


die Tabak⸗ Fabrik 


+ G. R a h n 2 r, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 2. 


Die Tabak⸗Niederlag 
der hr 
Herren Carl Heinrich Ulrici u. Comp. 
in Berlin 
(Junkernſtraße Nr. 38. hierſelbſt) 
iſt auf's Neue mit den vergriffen geweſenen 
Rauch- und Schnupftabaken in beſter Güte 
verſehen worden, auch ſind noch einige neue Sorten, 
leicht und angenehm im Geſchmack, hinzugekommen; 
ich empfehle ſaͤmmtliche Tabake zur geneigten Abnahme. 
Breslau, den 2. April 1832. 
G. L. Maske 
DD 
4 Spiegel⸗Glaͤſer. DER 
circa * = 
— 5 Spee Ge von 364 3000 Hoͤhe —4 angemeſſener 
Breite, welche, um ſchnell damit zu raͤumen, bedeutend unterm 
Koſten⸗Preis pi folglich als ſehr billig zur geneigten Ber 


ruͤckfichtigung empfehle. . 
W B. Lehmann, Ring Nr. 58. 


FCC! ET EEE 
Anzeige. 
€ ODa ich zu bevorſtehendem Aueguge mein großes Meu: 9 
bel⸗Magazin wieder mit den modernſten und fchönften, 3 
in allen Holzarten, aufs dauerhafteſte gearbeiteten Ge⸗ 
« genſtaͤnden vermehrt habe, fo erlaube ich mir, ſolches un⸗ 
ker Verſicherung der ſolideſten Preiſe zur guͤtigen Abnahme 
zu empfehlen. Zugleich zeige ich an, wie ich auch 12 — 5 
€ gel⸗Glaͤſer in allen Größen, Mabagoniholz in Blöcken, 3 
Bohlen und Fournieren, ſo wie weiße und bunte Adern, 
ſtets auf dem Lager habe. 2 
Joſeph Stern, 3 f 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 3 
RER ROTE RER 23 
e Zwiebeln, als: Amarillis formosissima à 
2 a tigridia & 1%, Sgr., Ranunculus asiat. & 
355 ſind zu haben bei dem Kaufmann Rudolph Wilhelm 
Rot he, Friedrich Wilhelm⸗Straße im goldnen Löwen. 


pfiehlt, beim gegenwaͤrtigen Markte 
einzeln, möglich bilig:“ 5 


J. H. Haafe, Sohn und Com p. 
aus Potsdam 

empfehlen zum bevorſtehenden Markte ihr Lager von allen nur 
möglichen Sorten ledernen Handſchuhen, weiße, couleurte, 
baumwollene, ſeidene, und wollene Strümpfe, fertige weiße 
baumwollene und wollene Tricot⸗Jacken u. Beinkleider, in glatt 
und geſtreift, ſowohl für Damen als Herren, desg!. couleurte Vi⸗ 
gogne und Strid: Wolle, Acht engliſches und Berliner Strick⸗ 
und Naͤhgarn, von 3 bis 20 Drath, blau und blau melirte 
Sdrathige Baumwolle, ſchottiſchen Zwirn und roth Zeichnengarn, 
fo wie noch mehrere dahin gehörende Artikel. 1 

Bei preiswürdiger Waare, berechnen wir jederzeit die aller⸗ 
niedrigſten Preiſe, und finden bei en gros Verkauf, die üblichen 
Meßpreiſe ſtatt. 

Unſer Stand iſt auf dem Ringe, der Galanterie Handlung 
des Herrn Lehmann gegenüber. 


Ruͤckart, Strohhut⸗Fabrik aus Berlin und 
Leipzig, 
befucht dieſen Markt mit einem ausgezeichnet ſchoͤnen Lager 
Italieniſcher, Franzoͤſiſcher und Schweizer 
in Stroh: Hüte ae 
in neueſter Fagon und herrſchendſten Moden, empfiehlt fi 
den Herren Einkäufern = gros, einem hohen Adel 
und hochgeſchaͤtzten Publikum zur guͤtigen Abnahme, 
unter Verſicherung ganz vorzuͤglich ſchoͤner Waare und bil⸗ 
ligſten Preiſen beſtens. he 
„Fuͤr jeden bei mir gekauften Hut ei ich für vier⸗ 
jährige Dauer in der Waͤſche und Haltbarkeit. Dahingegen 
ein ſogenanter Lappen⸗ (Papier⸗) Hut bei einmal Naß⸗ 
werden verloren und ruinirt ift, ; z 
Mein Verkauf ift im goldnen Baum am Ringe, zwei 
Stiegen hoch. 5 


g Bekanntmachung. 8 
Meinen reſpectiven Freunden und einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich mein Spielwaaren⸗ 
lager auf der Reuſchen⸗Straße in den drei Linden, gegenwaͤrti⸗ 
gen Markt wieder eröffne, und bitte um Ihre gütige Abnahme, 
mit der Verſicherung billiger und reeller Bedienung. 
. | C. F. Drechſel, 
aus Gruͤnhainichen in Sachſen. 


Die reſpektiven Intereſſenten meiner Lotterie⸗Kollekte, die 
ich bei ey der Looſe jetziger Aten Ziehung um Einſendung 
deren bis heutigen Saldo's erſucht habe, und an die Erfüllung 


dieſes Geſuches bis jetzt vergeſſen haben, erlaube ich mir, noch⸗ 


mals ganz ergebenſt zu bitten: mir deren Reſte, in Folge des 
dringenden Bedarfs derſelben und der mir deshalb vorgeſchriebe⸗ 
nen Ordnung, bald gefaͤlligſt uͤbermachen zu wollen. 
Breslau, den 1. April 1832. 25 
8 Ignatz Jacobi, Blücherplatz Nr. 2. 


Greinerſche Alkoholometer (geſtempelte) mit, wie auch ohne 
Thermometer, Maiſch⸗Thermometer, Bade⸗Thermometer, Ther⸗ 
mometer⸗Roͤhren, Lutter⸗, Biers, Branntwein⸗, und 
Laugenprober, verkauft äufferft wohlfeil: der e L. H. 
Seifert jun., Augenglaͤſer⸗Magazin, Albrechts⸗Straße, Ecke 
som Ringe Nr. 41. 
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Gruͤnberger Mouffeur = Niederlage von Häusler 
Förfter und Grempler in Grünberg, bei Herrn 
Auguft Hecht in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 40. 

im Kaffeebaum. g 

Dieſe Niederlage unſeres, jetzt zu einer früher noch nicht ge⸗ 
kannten Vollkommenheit gelangten Mouſſeur, zu Verkaufs be⸗ 
dingungen, wie ſie Herr A. 11 echt näher bekannt machen wird, 
empfehlen wir der freundſchaftlichen Theilnahme der Hauptſtadt 
unſrer Provinz und deren Umgegend. Schleſien kennt erſt ſeit 
einigen Jahren, das eigene Erzeugniß von mouflirenden 
1 . es früher mit Aufopferungen vom fernen Aus⸗ 

ande erfaufe. 

Unſer Mouſſeux empfiehlt ſich nicht allein durch feine naturge⸗ 
maͤße Bereitung, durch das Wohlbekommen bei und nach dem 
Genuß deſſelben, und durch feine Preiswuͤrdigkeit, ſondern auch 
überhaupt burd feine elf von Franz chen Champagner abri⸗ 
kanten anerkannte Guͤte; da jedoch nicht aller unter dem Namen 
„Gruͤnberger Mouffeur” vorkommende Wein von uns iſt, fo 
bitten wir, um jede Taͤuſchung zu vermeiden, bei dem Kauf deſ⸗ 
ſelben, auf die mit unſerer Firma — . — Etiquets der Bout. 
zu achten. Grünberg, den 15. März 1882. 

aͤusler, Foͤrſter und Grempler. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich dem 
verehrten Publikum das mir anvertraute Lager von Grünberger 
Mouſſeur zu — Beruͤckſichtigung und Abnahme, indem 
ich in den Stand geſetzt bin, die billigften Preife zu gewähren. 


Breslau, den 1. April 1832. 
N j Auguft Hecht. 
Auction. 


Dienſtag, als den 3. April, werde ich auf der Schmiede⸗ 
brüde Nr. 35 früh von 9 bis 12 Uhr, Nachmitt. von 2 bis 5 
Uhr und folgende Tage, wegen Veranderung des Herrn Profeſ⸗ 
for Steffens, Porzelain, Gläfer, Meublement von Mahagony, 
als: Secretairs, Comoden, Sopha's, Stühle, Tiſche, Schranke, 
und Hausrath, gegen gleich baldige Zahlung in Courant verſtei⸗ 
gern. Breslau, den 27. März 1832. 

S. Pieré, conceſſ. Auct. Commiſſ. 


Galanteriewaaren für Damen, 
als: die neueſten durchbrochenen Blätterfämme, Armbänder, 
Stirnbaͤndchen, Ohrringe, Ketten, Sevignes, Guͤrtelſchnal⸗ 
. dance 10 wie 15 zen nd: empfingen 
v igten Frankfurter a/ O. Meſſe 
ee 30 räder Bauer, Ring Nr. 2. 


: Patentirte Erzeugniſſe 


aus überfponnenem Gummi elasticum, 


lei nuͤrbaͤnder, Handſchuhhalter, Leibbinden, 

eee GSichnpfbende, ocken, Sprungrieme, Sus⸗ 

penſorien, Sattelgurte, Hals⸗ und Sitz⸗Luftkiſſen, Elaftizität 

an Weſten, und 
Gummi ⸗Schuhe 1 

empfehlen: .. Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 
Koͤniglſche Stamm: Schäferei zu Panten bei 
iegnitz. 2 

Der Verkauf der zu 3 freier 


Böcke, aus 
Hand, findet mit dem 3. April anfangend, N — 


Eine folide Perfi Dem 8 Erzicherin ſogleich 
Eine erſon von Bildung kann a zieherin i 
ein Unterkommen finden. Das Water durch = 
die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße im grünen Kranz Nr. 21. 

Ju gegenwärtigem Markte empfiehlt I 
als dorf — — — „feine Servelat⸗, Schlack⸗, Preßr, 
Zungen-, Trüffel⸗ und Leberwuſt, fo wie vorzüglich gut ge⸗ 
raͤuchertes Hamburger Rindfleiſch, geraͤucherte R 
beſte Berliner Schinken, Speck und geraͤuchertes Schweine: 
ſleiſch, zu möglich billigen Preifen: > 

; otbhämmel, Wurſtfabrikant aus Berlin. 

Mein Stand ift geradeuͤber der Naſchmarkt⸗Apotheke. 

* Denfions: Anerbieten, 

Einige Penſionaire oder Penfionairinnen, welche die hieſi⸗ 
gen Schulen oder ſonſtigen Lehranſtalten beſuchen follen, konnen 
unter ſehr billigen Bedingungen, die empfehlbarſte, bequemſte 
und vortheilhafteſte Aufnahme finden. Naͤhere Auskunft ertheilt 
Jau. ae Müller in der Expedition der Breslauer 
— f — —wſ ͤꝛ 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
meine Niederlaſſung als Gold: und Silberarkeiter Are 
Orte an. Von meiner in ausländifchen großen Werkfiätten ers 
worbenen Fertigkeit, wie aͤußerſt reellen Behandlung, will ich 
ergebenſt einen Jeden uͤberzeugen. a 

Kempen, den 28. März 1882, 

A. W. Jaroslaw. 
„Schaaf Verkauf. N 

Auf dem Dominium Koltz bei Parchwitz ſtehen 300 Stuͤck 
feine Mütterfchaafe, fo wie 60 Stück Staͤhre, groͤßtentheils von 
ausgezeichneter Feinheit, zum Verkauf. 


Buxbaum wird zu kaufen geſucht. 

Eine bedeutende Parthie ſchoͤner, gut gehaltener Burbaum 
ur Einfaſſung der Rabatten, findet, wenn der Pens möglich 
illig geſtellt wird, alsbald einen Käufer, Nähere Auskunft 

ee der Baͤckermeiſter Frommert, auf dem Neumarkt, neben 
er ſteinernen Bank. 

1000 Scheffel (a. M.) Kartoffeln, à 10 Sgr. 3 Pf., ſind 

zu — il eat bei Grottkau. f nf 


Das feinfte raffinirte Ruͤb⸗Oel offerirt in Gebinden ſehr 
billig: L. Schleſinger, Büttnerfiraße im gold. Weinfaß. 


In der Nähe der Kreuzkirche auf dem Dohm ift ein kleiner 


Garten zu vermiethen. Das Nähere darüber iſt bei dem Ren⸗ 
danten Herrn Kuſchel in Nr. 13. auf dem Dohm zu erfahren. 

au vermiethen und Sſtern zu beziehen ift im Wallfiſch, 
Meſſergaſſe Nr. 20, das auch zu anderm Nahrungsbetriebe palz 
ſende Deſtillateur⸗Lokale nebſt Wohnung, fo wie noch einige 
Wohnungen für prompte Zinſenzahler billig. Naͤheres dafelbit. 
bei dem Kretſchmer 
J. Schultz, Albrechts⸗Straße Nr. 28. 


„ Zu vermiethe 
Am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite im 
f e . 1 zu Seh er e 
aufma „ Odergaſſe im goldnen Leuchter, 
Nr. 16. giebt nahere Auskunft darlben. i 


indszungen, 


offmann oder bei dem Kaufmann 


hen. 
auſe Nro. 54., ift das 
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Auf der Ohlauerſtraße Nr. 84. im erſten Viertel vom Ringe, 
ſind 2 Stuben, eine Stiege hoch, mit, auch ohne Moͤbeln, zu 
bermiethen; auf Verlangen auch eine Küche dazu. Naͤheres 
eine Stiege hoch vorn heraus. i 


Eine gut eingerichtete Bäckerei, it zu dem ſehr billigen: 
Miethzins von 35 Ntlr. ſogleich zu vermiethen, und das Nähere: 
daruͤber zu erfragen beim Deftillateur Werner, am Neumarkt 
in der blauen Marie. \ 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Kammerherr v. Schmettau, aus 
Schilkowitz. — In der gold. Krone: Hr. Graf v. Schwej⸗ 
nitz, aus Hausdorf. — Im gold. Löwen: Hr. Lieut. Burow, 
aus Karſchau. — Hr. Inſpektor Teinert, aus Zuͤlzhof. — In 
den 8 Bergen: Hr. Amtsrath Hagemann, aus Akreſchfronze. 
— Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Keitel, aus Bremen. 
— Hr. Kaufm. Seelig, aus Schwedt. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Doktor Medizinaͤ Leinweber, aus Slupce. — Hr. Poſt⸗Se⸗ 
kretair Rockel, aus Pr. Holland. — Hr. Landſchafts⸗Direktor 
Baron v. Reiſewiz, aus Wendrin. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Kade, aus Falkenau. — Hr. Graf v. Mikorcki, aus Polen. — 
Hr. Kaufm. Puſchmwann, aus Schömberg. — Hr. Landes⸗Aelte⸗ 
ſter v. Doſchuͤtz, aus Pollentſchine. — Im weißen Adler Hr.“ 
Poſt⸗Direktor Lebius, aus Rawicz. — Hr. Kaufm. Liſſer, aus 
Landsberg. — Hr. Landrath v. Maubeuge, aus Deutſchwette. — 


Hr. Apotheker Hausleutner, aus Rawicz. — Im Rauten⸗ 


kranz: Hr. Polniſcher Lieut. Boognet, aus Krakau. — Hr. Ser 
kretair Navarra, aus Ratibor. — In der großen Stube: 


Hr. Guthsbeſiger Dehnel, aus dem Großherzogthum Poſen. — 


Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Friedländer, aus Ratibor. 
Hrn. Kaufleute Gebrüder May, aus Guttenberg. — Hr. Kauf⸗ 
mann Kaufmann, Hr. Kaufm. Silberfeld, beide aus Koſel. — 
Hr. Kaufm. Zobel, aus Kempen. ö 8 

Im gold. Baum: Hr. Kaufm. Ruͤckert, aus Berlin. — 
In der goldnen Gans: Hr. Bau Kondukteur Hofmann, aut 
Berlin. — Hr. Landſchafs⸗Direktor v. Haugwitz, aus Lodenau. 
Hr. Kaufmann Neumann, aus Stettin. — In der goldnen 
Krone: Hr. Baumeifter Vehſemeyer, aus Schweidnitz. — Hr. 
Kaufmann Wehrſig, aus Wuſtewaltersdorf. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Simon, Hr. Kaufm. Neuhof, beide aus 
Elberfeld. — Hr. Kaufm. Braun, Hr. Kaufm. Werneyer, beide 
aus Glag. — Im gold. Hirſchel: He. Kaufm. Königsberger, 
Hr. Kaufm. Mozart, Hr. Kaufm. Kanterwis, Hr. Kaufm. Le⸗ 
wiſohn, Hr. Kaufm. Wallenberg, alle aus Poſen. — Hr. Kauf⸗ 
mann Zippert, aus Geneſen. — Hr. Kaufm. Labant, aus Soh⸗ 
rau. — Hr. Kaufm. Neumann, aus Gleiwig. — Hr. Kaufm. 
Rechnitz, aus Ratibor. — Im blauen Hirſch: Hr. Landes⸗ 
Aelteſter Graf v. Dybra, aue Gimmel. — Im Rautenkranz: 
Hr. Kattunfabrikant Schnebely, aus Prag. — Im weiß en 
Adler: Hr Landſchafts⸗Direktor v. Johnſtohn, aus Steinsdorf.- 
— Hr. Kaufm. Paſchke, aus Magdeburg. — Hr. Fabrikant Ruſſo, 
aus Warſchau. — Im roͤmiſchen Kaiſert Hr, Stadtgerichts⸗ 
Sekretair Böhm, Hr. Apotheker Hiltmann, beide aus Trachen⸗ 
berg. — In der großen Stube: Hr. Polniſcher Major Dos: 
brogeisfi, Hr. Polniſcher Lieut. Dobcogoisti,, beide aus dem: 
Großherzogthum Poſen. 3 

In Privat ⸗ Logis: Schweidnitzerſtraße No. 50) Hr. Ge⸗ 
richte⸗Aktuarius Reiſewitz, aus Neurode. — Am Ringe No. 42. 
Hr. Kaufm. Kupke, aus Rawicz. — Altbuͤſſerſtraße No. 19. Hr. 
Lieut. v. prittwis, aus Glag. — Am Graben No. 41 Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſariue Salomon, aus Frankenſtein. — Kathatinenſtraße 
No. 7. Or. Haupt mann Krocker, aus Neffe. — Hummerey No. 
8. Hr. Kaufm. Nuß, aus Zobten. — Schweidniberſtraße No. 
44. Or. Kau'm. Lorenz, aus Hirſchberg — Blucherplatz No. 1! 
Hr. Kaufm. Falk, aus Poſen. — Reuſcheſtroße No 56: dr. Kaufe: 
mann Tielſch, aus Hirſchberg. — Kezerberberg No, 6, Schau⸗ 
ſpielerin Voigt, aus Danzig. — Domſtraße No. 7. Hr, Landrath) 
v, Wentzky, aus Beerwalde, 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Sternwarte.) 1832. 


l Sede 

FA Fre ARE: 26 

28,1 78 75 1 25,102 |-3, 2 0s 1,6 ze» es ed hatopeiter | trübe baer 
12 28 0 74 E 11 95127,11,70|- 3.8 It 6,6.|- 0.4 OS | 880 Sed | beiter heiter te | bar heiter 
18 27,11 o2|e7 10, 11027, 10, os 8,5 . 48 5.0 289 | 980 | Ded deter e bee heiter 
14 er 9,84 |er,8 47 |e7 8 vo |-5, 4 1 #8 70,7 ded ed ded heiter ] beiter | heiter 
15 fer 8,58 fav, /o far, 8, 10 |- 5 0 . 0|-s0 e | ded | S heiter | heiter ] beiter 
16 fer, 8,65 7,7 90 27, 7,81 600 [f 17 24 de | De | OSD heiter deter beiter 
17 27, 6,88 27, 6,05 27, 70 -s2|t 5,8 ts 9| SS ess en halbheiter | regnicht | trüte, 


Ein vorzüglid großer Sennenfleck nebft mehreren kleinern. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 31. März 1832. 
; N Preuss. Courant. 1 Preuss. Courant 

Wechsel- Course. Briefe. Geld- Effecten- Course. © Briefe. Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 1464, I — staats- Schuld- Scheine 4 94 — 
Hamburg in Banco a vista | 153% — Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — — 
C ee U 4 W. — — Ditto ditto von 1822 5 | — — 
Ditto 2 Mon. 153 — Danziger Stadt-Oblig. in Tr. . | — — — 
London für 1 pr. Sterl. « 1 8 Mon. 7—1½ — IcChurmärkische dicto 4 — — 
Paris für 300 Fr.. [2 Mon. — — r. Herz. Posener Pfandbhr. 4 985, is 
Leipzig in Wechs. Zahl: . | A Vista | 103 ½ — | Breslauer Stadt-Obligationen . 46 —- 104 
Ditte M. Zahll— — I Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 91% — 
Augsburg [2 Mon. 104 ¼ — Holland. Kans et Certificate — > 
Wien in 20 IT. b Vista — — | Wiener Einl. Scheine 42 — — 
Ditto 2 Mon. 104% | — | Ditto Metall. Obligationen 5 9112 — 
Berlin [a Vista | 100% — Ditto Wiener Anleihe 1829 14 30 = 
Ditto 2 Mon. — 99112 [ Ditto Bank-Actien . 4 — | — — 
Warschau Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000 Rılr. 4 10475 — 
Dittes 2 Non. — — Ditto ditto — 500 — 4 | — 105 0 
Holländ. Rand-Ducaten . Stück 963; — || Ditto dito — 100 — 4 — — 
Kaiserl. Ducaten — — 95%, [Neue Warschauer Pfandbr. 4 84% — 
Friedrichs or... 100 Rtl. 118% 8— Polnische Partial -Oblig. — 36 78ç83•j — 
Poln. Courant — 101% — Dis contoͤozo d — 4 — 


Getreide Preiſe 


Breslau, den 31. Maͤrz 1832. 


in Courant. 


7 


Hoͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Molen: 1 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Ale. 12 3 Pf. 1N 9 Sgr. — PM. 
gungen: 1 Rtle. 17 Sgr. — Pf. 1 Atle. 16 S Pf. 1 Rtlr. 15 Sr. Hi 
Ser 1 Rtlr. 2 ci 6 „ er — — — Rtlr. ga — Pf. 
Hafer: em Rtlr. 25 6 * — Rtlr. 24 — Pf. — Rtlr. 22 * 6 Pf. 


